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Der Volk sfreund
Cageszeitung für das werktätige Volk Badens.

AsSgabe täglich mit Ausnahme Sonntag « und der gesetzlichen Feiertage. —
NbonnementspreiS r in» Hau« durch Träger zugestellt , monatlich 70 Pfa .,
vierteljährlich Mk. 2 . 10. In der Erpedrtion und den Ablagen abgeholt, monatlich
60 Pfg . Bei der Post bestellt und dort abgeholt Mk. 2.10. durch de« Briefträger

in» Harr« gebracht Ml . 2.62 vterteljährstch .

Redaktto « und Expedition ,
Lutsenftrahe 24.

Telefon: Nr. 188. — Postzeitungsliste: Nr. 8144.
Sprechstundender Redaktion: 12— 1 Uhr mittag».

Redaktionsschluß : t/,10 Uhr vormittag«.

Inserate , die einspaltige, klein« Zeile, oder deren Raum 20 Pfg., Lolal-Jm «rai '
billiger. Bel größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In¬
seraten für nächste Nununer vormittag« */, 9 Uhr. Größer« Jnieratt müssen
tag« zuvor , spätesten » 8 Uhr nachmittag«, aufgegeben fein. — GeschüstSstunden
der Expedition : vormittag « */* 8—1 Uhr uno nachmittag « von 3—l/i * « *)*•
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27. Jahrgang .

Unsere heutige stummer umfaßt
ß Blätter mit zusammen 6 Belten.

£ rt Roman befindet sich tm zweite « Blatt .

Behauptungen wider besseres
Mllen .

Ran schreibt un« au« Berlin : Dir drei freisinni»
pn Fraktionen erlassen jetzt nach Schluß de« Reichstag «
einen Aufruf an «alle liberalen und demokratischen
Kreise in Stadt und Land", der eher wie eine gequält«
Bitte um Entschuldigung denn wie ein anfeuernder
Appell klingt. Er soll eine Art Rechenschaftsbericht fein,
qber der springende Punkt , die Regierungstreue de»
Freisinn» und feine Blockbrüderschaft mit den Konser«
Votiven , wird kaum berührt . Trotzdem haben die Unter»
zeichner des Schriftstück » der Wahrheit Gewalt antun
müssen, um sich ihren Wählern auch nur in einer halb-
Veg» leidlichen Verfassung vorstellen zu können. Ran
weiß wirklich nicht , wa« man dazu sagen soll, wenn man
in diesem Aufrufe liest , der entschiedene Liberalismus
habe «seinen Einfluß auf die Reichrgeseh »
gebung verstärkt "

.
' und wenn man diese falsche

Behauptung durch die Unterschrift von Männern bekräf¬
tigt findet, die sich erst vor kurzem in der
veffentlichkeit ganz ander » auSgespro »
chenhaben . So erkennt man schon au » der Fassung
de« Auftufes selbst , wie unwahr seine weitere Behaup¬
tung ist . daß sich „ die von den Fraktionen einmütig
beschlossene Form de« Zusammenwirken« in den Paria «
mente» bewährt" habe . Diese „Form de« Zusammen.
Wirkens" hat dazu geführt , daß Männer , die «in demo»
kratischen Kreisen"

(zu welchen wir schließlich doch in
aller Bescheidenheit auch die Sozialdeuwkratie zählen
möchten) als anständige Politiker gelten, Behauptungen
unterzeichnen , die sie nicht glauben und Handlungen be»
gehen, die sie nicht rechtfertigen können.

Nachdem der «entschiedene Liberalismu »" unter gleich»
zeitigen Beschwörungen der Freiheit , der Verfassung und
de» liberalen Geistes als „sicherster Damm gegen eine
sozialdemokratische Ueberflutung " angepriesen worden,
fährt der Aufruf wörtlich fort :

Die linksliberalen Parteien erstreben den Ausbau
des Staatswesens in freiheitlichem Geiste. Sie find
zu positiver Mitarbeit und zum Z u s a m m e n w 1 1 '•
len mit anderen Parteien gegenüber gemein¬
samen Gegnern bereit , sind aber nicht gewillt, um tak¬
tischer Rücksichten willen von liberalen Forderungen
abzugehen oder grundsätzliche Anschauungen preiSzu»
geben.
Die Parteien , mit denen die Linksliberalen gegen»

Über dem gemeinsamen Feind , der Sozialdemo¬
kratie , Zusammenwirken, um „den Ausbau des Staat «.
Wesens in freiheitlichem Geiste " zu erzielen , werden
schamhafter Weise verschwiegen . Hätten
die Verfasser des Aufrufs ausgesprochen, was doch jeder
weiß : . Wir stehen in einem Blockverhältnis zu den
Konservativen , Freikonservativen , Agra¬
riern und Nationalliberalen , wir unter¬
stützen durch positive Mitarbeit die Regierung
Bülow , so wäre die Tinte an der Feder vertrocknet ,
die die Redensarten vom „freiheitlichen Geist" , den
»liberalen Anschauungen"

, den „grundsätzlichen Forde¬
rungen" niederschreiben mußte . Am schönsten bleibt
«6ei doch der Schlußpassus:

Zur Mitarbeit in diesem Geiste fordern wir alle
liberalen und demokratischen Kreise in Stadt und Land
auf, die bereit sind , an der Durchführung einer
freiheitlichen Politik in Deutschland
und der energischen Bekämpfung der

gemeinsamen Gegner mitzuwirken.
Also „Durchführung einer fteiheit ' ctin Politik "

legen die Sozialdemokratie , mit Kröcher ,
Ranteuffel , Mirbach , Kardorff , Zedlitz ,
Friedberg und Be umer . Unterschrieben haben
die Vorstandsmitglieder der Parteien (ein Amt und
keine Meinung ! ) u . a. die Herren : v. Gerlach ,
Gothein , Schräder , Naumann , Payer ,
Haußmann , Oeser ( Franks . Ztg .) , Ouidde ,*uch die Herren Heimburger und Muser . Natur -
«ch fehlen auch nicht Müller - Sagan , F i s ch b e ck ,
Kämpf , Kopsch . Diese vier letztgenannten Herren ,die es als ihre geschichtliche Aufgabe betrachten, den bür-
Sarlichen Liberalismus bis zur Unmöglichkeit zu
kompromittieren , sind wohl die einzigen, die
diesen traurigen und unwahren Entschuldigungszettel
N>it ungetrübtem Behagen Unterzeichneten. Dr . Barth ,der dem Vorstand der Freisinnigen Vereinigung ange-
«ort, ha » der blamablen Parteipflicht der Mit -
Unterzeichnung durch seine Flucht nach Amerika entzogen.

E Kreuzzeitung aber , das Organ der Junker , machtden politischen Bilanzverschleierern einen kräftigen Strich
durch di« Rechnung . Sie erklärt ihre „volle -
Zufriedenheit mit den bisherigen Leist« ngen des Blocks " . Denn :

Nech war in der Praxis nicht» davon zu merke «,
daß er bestimmt sein soll, eine liberale Gesetzgebung ».
Aera einzuleiten . . . . Wir können nur der Hoffnung
Ausdruck geben , daß es so bleiben möge .
Die drei linksliberalen Fraktionen aber erzählen

liberalen und demokratischen Kreisen in Stadt
^und"

, daß sie im blockbrüderlichen Zusammenwir .dm mit den Rittern der Kreuzzeitung , in Deutschland
freiheitliche Politik durchführen" werden. Ln sol»

PM Leistungen gemessen , erscheint der selig« Freiherra Münchhausen, der sich an seinem Zopf au » dem
pnmpfe zog und an einer Bohnenstaude zum Monde
Mdtterte , doch nur als ein armseliger Stümper .

Badische Politik .
Wieder einmal Herr Mützle .

schreibt u»S au « Ersingen :" W Sonntag den 12. Mat spielte sich folgender

Vorgang mittags in der Kirche ab : Psarrverweser
Müßie sah , als er di« Christenlehre beginnen
woMe , daß eine Anzahl Christenlehrpflichttger fehlle.
Dies brachte ihn so in Harnisch, daß er sein Kirchen-
gewand ablegte und unter Ausdrücken wie
„ Sozzenbande " - usw . die Kirche verließ,
ohne sich weiter um den angefangenen Gottesdienst
zu bekümmern.

ES mag ja zugegeben werden , daß Herr Müßle
sich in einem $ orn befand, jedoch die große Anzahl
Kinder , sowie viele der andern Kirchenbesucher
hatten kein Verständnis für diese Handlungsweise .
Auf ein Kindergemüt wirkt so etwa - auch nicht

g
erade veredelnd, denn der Ausdruck »Bande" steht
l keinem Buch für Anstandslehre . Im Kampf

gegen sein « polittschen Gegner geht Herrn Müßle
oster der Gaul durch.

Tie deutsche BolkSpartei Baden¬
hält am 15. und 16 . Juni in Triberg ihre LandeS-
veriammlung ab. Auf der Tagesordnung stehen
folgende Punkte : 1. Jahresbericht und Vor¬
trag über di« politische Lage , Referent Dr .
Heimburger . 2. Kassenbericht. 8 . Neuwahl
de» engeren Ausschusses. 4 . Organisation und
Presse , Res. Prof . Hummel . 5 . Anträge und
Wunsche . Nachmittag» 8 Uhr öffentliche Ver¬
sammlung , die bet günstiger Witterung im
Freien stattfindet, mtt Konrad Hautzmann
al« Redner.

Wir vermissen aus dieser Tagesordnung ein Re¬
ferat über die Gemeindewahlreform , die
z. Zt. dringendste Frage in der badischen Politik .

Di « Freisinnigen , die zu gleicher Zell ihren
LandeSparteitag abhalten , haben die Frage der
Gemeindewahlreform auf der Tagesordnung .
Zu der geplante « Gemeindewahlreformvorlage

der Regierung
bemerk die Mannheimer Volks st immer

Wa» man da über di« Absichten der Regierung in
Sachen der Gemeindewahlreform erfährt , bestätigt die
schlimmsten Befürchtungen , di« wir in dieser
Hinsicht gehegt hakten . Die Erstreckung der direkten
Bürgermeister- und GemeinderatSwohl auf di« Gemein¬
den bis zu 3000 Einwohnern (bisher 2000) und die
Neuntelung de» Stadtverordnetenwahlkörpers statt der
bisherigen Zwölftelung find absolut unzuläng¬
lich « Konzessionen ; sie werden für di« un¬
bemittelten Volksschichten dadurch noch vollend« wert- '
lo« gemacht werden , daß gleichzeitig die Verhältnis¬
wahl eingeführt wird, die dem Volke in der dritten
Klasse das wieder nimmt, was sie ihm durch die kleine
Verbesserung der Klasseneinteilung gibt Stellt die
Regierung sich gar noch auf den Standpunkt , als
Kompensation für da» bißchen Wahl-Reform gleichzeitig
da » Bestätigung - recht für die Bürger¬
meister zu verlangen — unter gleichzeitiger Ver¬
weigerung jederErweiterungderRechte
der Stadtverordneten —, so verliert da»
Bolk vollend« jede« Interesse an der ganzen Sache
und zieht e« vor, die Zustände lieber beim alten zu
lassen . Daß die Vertreter der Sozialdemokratie
in der Zweiten Kammer für da« zweifelhaft «
F l i ck w e r l der oben geschilderten Reform nicht zu
hoben sein werden, bedarf wobl keiner besonderen Er¬
wähnung : politische Pflicht der bürgerlich - libe¬
ralen Parteien wird «» sein, nun auch threrseit» keinen
Ztoeifel daran zu lassen , daß ste zu einer derorttgen
Verhöhnung der Volkswünsche — denn
etwa« anderes ist r» nicht — die Hand nicht bieten.
Daß man es überhaupt wagt , mit einem solchen

Flickwerk hervorzulreten , beweist , wie wenig Tat¬
kraft man dem liberalen Block zutraut .
Das badische Mititärvereinsverbandspräfidium
erleidet auf seinem Kriegspfad gegen die Sozial¬
demokratie eine Sch appe um die andere . In
guter Erinnerung ist noch die Niederlage , die sich
die politisierenden Militärvereinsstrategen bei den
letzten Landtagswahlen geholt haben , als sie sich
in das zwischen dem Block und der Sozialdemokratie
abgeschlosseneStichwahlabkommen einmischten.Damit
aber N 'cht genug, versuchten die Politikaster des Mili -
tärvereinsverbandeS auch bei den letzten ReichStagS-
wahlen sich politische Lorbeeren zu erringen . Der
Kriegerverein in Emmendingen hatte nämlich in
einem Lokal , in dem vorher eine sozialdemo¬
trat i s ch e Versamntlung stattgefunden hatte, seine
Generalversamiitlung abgehalten . Kamen ) deS
Präsidiums machte der Gauvorsitzende Acker¬
mann darauf anfiiierksam, daß dies den Satzungen
deS MilitarvereinsverbandeS zuwiderlaufe und der
Kriegerverein Emmendingen die Folgen zu ge¬
wärtigen habe , wrnri er auf seinem Beschluß be¬
harre. Der Kriegervrrein protestierte gegen die
Ansicht des Präsidiums und hielt die Veriainmlung
in dem „ anriichigen" Lokale ab. Da » Präsidium
verlangte nun, daß der Kriegerverein Emmendingen
sich der Ansicht des Präsid umS fügen und sein
Verhallen bedauern , oder aber die Konse¬
quenzen ziehen , also seinen Austritt er¬
klären möge, andernfalls er den Ausschluß
zu gewärtigen habe . Der Kriegerverein
Emmendingen beharrte auf seinem Standpunkt .
Nunmehr gab nach längeren Verhandiungen da»
Präsidium klein bei und nahm von einer
weiteren Verfolgung der Sache A b st a n d.

Damit hat sich da» Präsidium der badischen
MUiiäroereine in seinem Kampf gegen die Sozial¬
demokratie abermals eine Schlappe zugezogen .
Aller Voraussicht nach dürtte eS auf dem Anfang-
Juli staltsindenden VerbandStag der badischen
Milttärvereine zu lebhatten Auseinandersetzungen
über die polittsche Strategie de» Präsidium »
kommen. Bi » jetzt hat die Sozialdemokratie durch
die Eingrtsse der L>>i !itärvereinspolitiker in die
Freihett der Ausübung staatsbürgerlicher Rechte
noch keinen Schaden erlitten , ganz im Gegenteil .
Wenn wir trotzdem gegen den militärvcretnlichen
Terrorismus , der den elementarsten VerfassnngS-
grundsatzen ins Gesicht schlägt , entschiedenStellung
nrhn' en , so geschieht dies aus p r i n z i p i e t t e n
Gründen. Wir können nicht dulden , daß Leute

ohne jede» polittsche Verantwortungsgefühl sich
herausnehmen , der Ausübung verfassungsmäßiger
Rechte Schranken zu setzen. Bisher hat die Sozial -
demokratte sich mtt einer passiven Rolle
gegenüber dem polttischen Terrorismus des
MilttärvereinSverbandSpräsidiumS begnügt . Wenn
die Herrschaften aber sortfahren, die Militär -
Verein « zum Tummelplatz ihrer reak-
ttonären polittschen Treibereien zu macken, können
wir auch zur Akttvität im Kampf gegen die Militär -
vereinSpolittk übergehen. Daß dabei die Sozial -
demokratte kein Risiko übernimmt , könnte selbst den
MlttärveretnSpolitikern einleuchten.

Mädchen in der Realschule .
Auf Antrag de» Gemeinderats UeberNngen

ist laut Ceebote für die dorttae Realschule nun
auch die Zulassung von Mädchen durch den
Karlsruher Oberschulrat genehmigt worden . Tie
Gemeinde mußte sich nur zur Abhaltung eines
obligatorischen Handarbeitsunterrichts für die vier
unteren Jahrgänge der Mädchen und zu einem
für die Schülerinnen aller Klassen durch eine
Lehrerin abzuhaüenden Turnunterricht verpflichten.

Die Berpreußung Baden -
macht sich auch in unfern Mittelschulen bemerkbar.
In den letzten Wochen hat sich die Presse ver¬
schiedentlich mit der Ernennung preußischer
Direktoren an unfern Mittelschulen beschäftigt. Den
Bad . Nachrichten wird dazu auS Karlsruhe neuer¬
dings geschrieben :

„Gewiß find badisch« Lehrer auch schon nach
Preußen auSgewandert. Aber wie ist '» ihnen dort
ergangen ? Bekleidet auch nur einer von
ihnen heute eine hervorragende Rolle ?
Rein, al» Eindringlinge hat man sie vielfach angesehen,
und da« hat gar manch« von ihnen bewegen, wieder
in ihre Heimat zurückzukehren. Wie ist » aber den
preußischen Professoren bei un» ergangen ? Bon vorn¬
herein haben sie ganz richtig erkannt, daß sie zu etwa»
Höherem prädestiniert waren, und dank dem in Baden
herrschenden Kur« ist ' » ihnen auch bald genug ge¬
lungen. Reuerding» hört man nicht nur von der Kan¬
didatur eine» preußischen Professor» für da« Gym¬
nasium O f f e n b u r g . sondern auch noch für da« in
Lahr . Also alle neuzubrsetzenden Direk¬
torenstellen sollenRichtbadenern auSge »
liefert werdenl ! Da hört doch einfach alle» auf.
Schade, daß der Landtag zurzett nicht versammelt ist.
Da könnte die Regierung etwas hören. In der letzten
Budgetkommission war schon die Rede von dieser Be¬
vorzugung preußischer Professoren; man ließ damals
Rücksicht walten und schwieg tm Plenum. Da < nächste¬
mal fällt diese Rücksicht fort, und die Regierung darf
sich auf scharf« Worte gefaßt machen. Vorerst wird
e- Sache de- Verein « akademisch gebil¬
deter Lehrer Baden « sein, hier einzugreifen.
Denn daß anerkannt tüchtige einheimische Professoren
unaufhörlich (man möchte fast sagen prinzipiell ! zu«
rückgeietzt werden, daß statt ihrer gerade in die be»

g
ehrtesten Stellen nichtbadische Professoren gelangen,
ie außer ihrer Eigenschaft al« Preußen ihre badischen

Kollegen in keiner Weise überragen, da» ist eine Un¬
gerechtigkeit sondersgleichen , die der badische
Lehrer schwerer empfindet , al« man die« an den
Stellen , die diese» System protegieren , annehmen
mag I"

Handlung fand gestern vor dem Schöffengericht in Darm¬
stadt statt . Da» Gericht nahm an , dem Redakteur sei
der Bewei» für seine Behauptung geglückt und wegen
der formellen Beleidigung billigte e« ihm den Schutz de«
§ 198 zu und sprach den Angeklagten frei . — Ein merk¬
würdige« Urteil : sonst wird wegen formaler Beleidigung
der Schutz de» § 193 in der Regel nicht gelten geküffen.

E» wird von den Brüdern in Christo offenbar mtt
Hochdruck gearbeitet , um Korell au« seinem Amte zu
bringen . Vertreter de» Ehristentum» im echten Sinn «
seines Stifters kann die christliche Kirche des kapitalisti»
fchett Klaflenstaate» nicht gebrauchen .

Majestät - beleidiger und Gebärdenspäher .
Der Bauarbeiter Brüning in Berlin soll im

November vorigen Jahres , als der Kaiser im
Automobil vorüberfuhr, nach Art kleiner Kinder
die Zunge herausgestreckt haben. ES gibt wohl
keinen erwachsenen geistig reifen Menschen, der
einer solchen Läpperei, wenn sie wirklich geschehen
sein sollte, Geschmack abgewinnen könnte . Selbst
dem Staatsanwalt schien die Sach« zu albern , er
konnte nicht finden, daß ein Mensch durch eine
solche kindische Gebärde „ beleidigt" werden könne,
und begnügt « sich damit , für den Angeklagten
14 Tage Haft wegen groben Unfug» zu fordern.
Die zweite Strafkammer des Berliner Laitdge-
richts I war jedoch anderer Dkeinung, sie verur¬
teilte den Angeklagten, der sich in „ unflättger Weis»
benommen " und dadurch eine „schwere Majestäts¬
beleidigung " begangen habe, zu neu « Monaten
Gefängnis .

Während die Gesetzgebung angeblich eine „ Ein¬
schränkung " der Majestätsbeleidigungsprozess «
beabsichttgr , führt die Spruchpraxis de» Berliner
Landgerichts ihre Erweiterung und Ver -
mehrung bis ins Ungemessene ein . Denn wenn
zur Majestätsbeleidigung gar nicht mehr ein aus¬
gesprochene» Wort gehört, wenn schon eine bloß«
Gebärde genügt , so weiß man nicht mehr, w«
richterlicher Eifer die Begriffsgrenze der Majestäts¬
beleidigung schließlich noch finden wird.

Ausland .

Deutfche Politik.
Es find ja blotz Sozialdemokraten !

Zur Verteidigung de» schimpflichen Zeugniszwanges
läßt da» Reichsjustizamt die Norddeutsche Allgemeine
Zeitung schreiben :

Seit 1898 sind Organe der Tagespresse 21 mal dom
Zeugniszwange betroffen worden. In 13 dieser Fälle
hatten sozialdemokratische Blätter die leidende Rolle.
In 8 Fällen handelte e» sich um Blätter anderer Rich¬
tung , in 6 dieser Fälle waren e» Blätter von mehr
oder weniger lokaler Bedeutung . . . . Sonach ist fest¬
zustellen, daß die große TageSpreffe im Laufe von
10 Jahren mit dem Zeugnitzwange recht selten in
Konflikt geraten ist ; nur die sozialdemokratische Presse
konnte sich mehr beklage».

In München soll man ja von dem Verhalten de»
Frohnauer , der den Genossen Schlegel (Nürnberg )
bi» 17. Oktober & Uhr 10 Minuten in der Folter be¬
halten will, nicht gerade erbaut sein. Desto mehr ist
man er offenbar in Berlin , da da» Opfer doch bloß
ein Sozialdemokrat ist. Wa» der Frohmann tut , ist
den Herren in Berlin ein Wohlgefallen. Also auf nach
Preußen I

Ei « Mann von Rückgrat
— etwa» seltene» im deutschen Bürgertum —, ist Herr
Courtiu » , der Herausgeber der Hohcnlohe -Memoiren .
Trotzdem Wilhelm II . und der Statthalter der Reichs-
lande ihn in der denkbar deutlichsten Form aufgefordert
haben, seinen Posten alS Vorsitzender deS evangelischen
Landeskonsistorium» niederzulegen, erklärt er jetzt, er
denke nicht daran , dieser Aufforderung nachzukommen.
Bravo I

Ei « Nachspiel znr Reichstagsersatzwahl in
Tarmstadt .

Pfarrer Korell, der Kandidat der „liberalen Ver¬
einigung", hatte bekanntlich den Zorn der National -
liberalen und norddeutschen freisinnigen Volksparteiler
erregt , weil er bei der ReichStagSersatzwahl in Darm ,
ftadt im Jahre 1906 nicht nur sich hotte gegen die Ratio -
nalliberalen aufstcllen lassen , sondern zur Stichwahl
auch damit einverstanden war , daß seine Anhänger un-
fern Genossen Berthold wählten , der dann bekanntlich
auch siegte . AuS Wut darüber wollte ein AmtSbruder
de« Pfarrer » Korell diesen au» dem Amt bringen und
denunzierte ihn. er habe schon bei der Stichwahl 1898
für den sozialdemokratischen Kandidaten durch Bertei -

Illing von Stimmzetteln agitiert . Pfarrer Korell bestritt
die Behauptung in diesem Sinne , und nun wurde er
von dem Täglichen Anzeiger in Darmstadt angeflegelt ,

I worauf Korell, auf Verlangen seiner vorgesetzlichen Be-
, Hörde, sich gezwungen sah. Strajantrag gegen den Re-
, dalteur de» Täglichen Anzeiger« «u stellen . Dir Ber -

Oesterreich.
Lueger über den Wahlsieg der Sozial¬

demokratie . Wien» Bürgermeister, der christlich-
soziale Dr . Lueger, äußerte sich über den Erfolg unserer
Genossen :

«. . . E« wäre lächerlich, zu übersehen, daß die
Sozialdemokraten geradezu ungeahnte Erfolge er¬

rungen habe». E» ist ja zweifellos, daß diese Parrü
auf die Entschließungen deS künftigen ReichSrate«
einen ganz bedeutenden Einfluß auSzuüben in der
Lage sein wird. Ich gestehe, daß wir die Kraft
und Widerstandsfähigkeit der sogen ,
bürgerlichen Parteien weit überschätzt
haben, daß wir nicht auf eine solche förmliche Ver¬
nichtung dieser Parteien gefaßt waren , wie sie tat -
sächlich eingetreten ist. Die christlich-soziale Partei
ist davon weniger berührt , »veil sie daS Glück hat ,
sozusagen eine gemischte Partei zu sein . Wir
haben in unserer Mitte , wenn auch die Sozialdemo,
kraten dies leugnen, eine sehr starke Gruppe von
Arbeitern , die mit unseren bürgerlichen Elementen
Schulter an Schulter kämpfen . Nur dadurch war e«
uns möglich , den Sozialdemokraten Stand zu halten .
Vielleicht gibt der Ausgang dieses Wahltages aber
den Anstox, saß sich die ourgerl -chen Parteien endlich
zufammenfchliehen zur gemeinsamen Abwehr gegen,
über der gemeinsamen Gefahr. ES ist ja dar Unglück
der Deutschen , daß sie so arg zersplittert sind , und
wenn da» nicht aufhört , so werden sie ihre Stellung
und Bedeutung im Reiche noch ganz einbüßen. . . ."

Eine Million Stimmen . Die Wiener Ar-
beiterzeitung schreibt : In dem Wahlkampfe haben allein
die deutschen Sozialdemokraten mehr

al « eine halbe Million Stimmen erhal .
t e n. Nach Kronländern gruppiert , ergeben sich, immer
auf hundert abgerundet , folgende Zahlen :
Niederösterreich ( mit Wien) 180 000, Böhmen 107 000 ,
Steiermark 47 000 , Mähren 42 ‘'oo. Oberösterrcich £-'( >00,
Schlesien 21 600 , Kärnten 11800, Tirol 10 000 , Salz¬
burg 7S00, Bukowina 3600, Vorarlberg 8300 ; zusammen
516 000 Stimmen . Von den tschechischen Wahlkreisen
in Böhmen und Mähren liegen noch nicht alle Zahlen¬
angaben vor, so daß eS vorläufig noch nicht möglich ist,
ein abschließende » Bild der für die Sozialdemokratie
abgegebenen Stimmen zu geben . Auch von Dalmatien
fehlen ebenso wie von den gatizischen Landbezirken die
ziffernmäßigen Angaben. UeberdieS ist in diesen beiden
Ländern noch eine große Zahl von Wahlen vorzunehmen.
Aber schon jetzt kann man sagen , daß die Zahl der für
die Sozialdemokratie von allen Nationen
Oesterreichs abgegebenen Stimmen die
Summe von 950 000 bis einer Million erreichen
wird . Damit hat die Partei ein Viertel aller ab¬
gegebenen Stimmen auf ihre Kandidaten vereint .

8. IghttSvkchM! «vg des dkuifcht»
DereiÄS für SlhvlsksrmLhkttsBkrr.

Karlsruhe , 21. Mat .
Im Festhallesaal begannen heute unter Teilnahme

von Vertretern auS ganz Deutschland die Verhandlungen
der 8. Jahresversammlung de» dentsche» Verein» für

! SchulgrsundheitSpflegr. Namens de« badischen Kultu «-
! Ministerium« begrüßte Geh . Hoftat W e t g o l d , namen«
der meiningischen Regierung Geh. Regterungsrat Reu »
b u s ch e r und namen« der Stadt Karl«ruhe Oberbü»»
germetster D i e g r ist den Kongreß. Ferner htelten SB«.
grüßungSansprachen Konsul Dr . Rose (London) und
Prof . Dr . Lipsius (Darmstadt ) . Professor Dr .
Grie » bach (Mülhausen ) , der Vorsitzende do» Be»
eins , wie» in seiner, die eigentlichen Verhandlung «
einleitenden Ansprache darauf hi», daß di« Bestrebungen



H» Bmtai »war Ki ton 61 ihitm M Mäß «ifrlfle
fißxbcnMg gefustbc » haben, »«fee Weniger aber Hi den
Hutschen fUgUtungen . ®<*- den W deutschen
ItcgUrungBR gehöre» nur wenig«, da» den QOj Medizt-
nnkbranU-n de» preußischen Staate » nur vereinzelte dem
Uerein «n. Graf K-rpoth, bei Karat « de, Liegnitzer
Uiademie, hat kürzlich im preußisch «« Herrenhaus « dar.
«us hingewiesen, daß die Schulhygtrn« »iel »u wenig de-
«ückstcktigt wird . Da» ist durchauA richtig. G« otß, r»
werden große und helle Schulpaläftr gebaut. >d«r da»
allein genügt nicht . Zu der Unterweisung in der Antik»
ist auf den Gymnasien hinzugekommen der Unterricht
in der Biologie, den neueren Sprachen, Naturwissen¬
schaften usw . Wohin soll da» führen ? Auf den höheren
Lehranstalten wird die Ueberbürdung geradezu
gezüchtet . Da » ist so eine » der dielen Probleme der
UnterrichiShhgiene . Der Unterricht muß auf
hygienisch -phosiologisch-psychologischer Bast« aufgebaut
Werden . (Beifall . ) — Da » heutige B«rhandlung »thema
beiraf die wichtige Frage der Einheiitschule :
„ Inwieweit ist von pädagogischen , kulturellen, hygieni¬
schen und sozialen Gesichtspunktenau» « ine « inheit .
ltche Gestaltung de » höheren Schulwesen »
möglich ? " Diese Frage wurde vom K. K . Oberscmi»
iötsrat Dr . H u e p p « ( Prag ) , dem Direktor de» hygieni.
schon Institut » an der dortigen Universitär, wie folgt
beantwortet : „Die soziale und kulturelle Entwicklung
erfordert eine Anpassungsfähigkeit de» CchulorganiSrnuS.
Die verschiedenen Schularten müssen sich von unten nach
vben. organisch aosbauen und in ihrer Entwicklung die
Möglichkeit bieten , für die verschiedenen Berufe dorzu-
Lcrciten. Wir müssen folgende Stufen unterscheiden:
Unterstufe Volksschule ; oder Mittelstufe oder höhere
Schule und Hochschule oder Universität. Unterstufe und
Mittelstufe müssen für alle einheitlich auf¬
gebaut werden, damit die Entscheidung über Leu zu¬
künftigen Beruf soweit hinauSgeschoben wird, bi» man
die Fähigkeiten und Neigungen besser
erkennen kann . Erst in der Oberstufe sollte eine
Gabelung in realistische und humanistische Fächer ein-
treten , so daß die „ Einheitsschule " die Schule
der Zukunft ist und die Bedürfnisse der Gegenwart
bereits im Prinzip befriedigt. Die Einheitsschule löst
auch die Frage der Schulform dort, wo wegen der Klein¬
heit der Städte nur eine Schule in Betracht kommt und
dort , wo in großen Städten die Entfernungen eine
moderne Art der Dezentralisation erfordern . In der
Oberstufe sollte eine freiere Form de» Unterricht» und
Wahlfreiheit für die Arbeiter gewährt werden, um den
Uebergang zur Hochschule nicht zu schroff zu gestalten.
Die humanistischen Fächer würden den spätere» Beginn
vorzüglich vertragen , wenn die alten Sprachen nur als
Kulturelemente und nicht als Grammatikfechtrrei be¬
trieben würden . Dom ersten Schulbeginn« an mutz die
Sinnestätigkcit geweckt werden und zwar in der richtigen
Reihenfolge von Hand , Gesicht, Gehör, um da» Kind
zur Bildung von Anschauungen, Vorstellungen und Be¬
griffen zu bringen . Diese Erziehung durch dir Arbeit,
durch Können zum Wissen , stellt wieder dir Beziehungen
zu den erweiterten Aufgaben der modernen Kultur ,
staaten her . Bei diesem Aufbau wird auch da» Gehirn
physiologisch richtig entwickelt und zur Aufnahme des
abstrakten Wissens geschult . Bei diesem Aufbau kann die
Gabelung des Unterrichts in vorgerückterem Alter er¬
folgen und in wenig Stunden mehr geleistet werden als
jetzt in vielen, weil das Gehirn richtig aufnahmefähig
geworden ist.

Die Einheitsschule löst also am besten
die Frage nach der Reform bes Gym ^
na s ! u m S und nimmt ihm dir „ W eltfremd -
h c i t "

. Die Tortur der derzeitigen Maturitätsprüfung
mutz ab geschafft und durch eine andere Beurteilung er¬
setzt werden. Die körperliche Entwicklung macht zwei
Stunden täglicher Uebungen, möglichst im Freien , wün¬
schenswert. Im Sommer sollten genügend lang« Ferien ,
etwa 2 Monate , gewährt werden. (Beifall .)

Don pädagogischen Gesichtspunkten behandelte Direk-
tor Dörr (Frankfurt a . M . ) die gleiche Frage . Er
trat in warmen Worten für die allgemeine EinheitS-
schule ein und betonte, daß mindesten» die ersten vier
Jahre für all e schulpflichtigen Kinder im
wesentlichen die gleichen pädagogischen Maßnahmen er-
fordern . Für diese Zeit ist also di « gleiche , all¬
gemeine Volksschule durchaus am Platze .
Heute haben wir für die ersten Schuljahre für die sogen ,
besseren Stände die Vorschulen . Dir Vorschüler
entbehren des Verkehrs mit ihren gleichaltrigen Volks¬
genossen aus den verschiedensten Ständen und daher
mangelt ihnen oft ihr ganze» Leben lang da» richtige
Verständnis für deren Eigenart . Dar beweisen die
„ herrschenden Klaffen" deutlich genug. Wir schließen
uns immer mehr von einander ab. Der Offizier verkehrt
nur mit dem Geburt »- oder Geldadel. Man sagt, die
paar Jahre Einheitsschule werden daran nicht» bessern .
DaS ist doch sehr die Frage . Gewiß gibt e» Leute, die
auch in der gemeinsamen Schule im Proletarierkind nur
da§ Proletarierkind , nicht den Menschen , sehen . ES gibt

itn Wichen» ^off^rotrrprejrfi .
(Ein Epilog.)

Die Komödie ist au », und dir Menge kann nun den
in dem Prozesse so zahlreich auftretenden Komödianten
Bravo klatschen und den Hauptdarstellern die Pferde
«usspannen . Jedermann hatte die besten Abstchten und
jedermann » Ehre kann durch einen netten Vergleich
so schönen Glanz wieder erhalten , wie ein zerknüllter
Zylircherhut durch» Aufbügeln. Dt « Herren Siebertz
und Schel» haben sich überzeugt, daß Frl . WimmcrS
„meine kleine Exzellenz" eigentlich unsere kleine Exzel¬
lenz war . Man begreift, wie leicht eine solche Ver-
Wechslung persönlicher Fürwörter zu einer Verwechs¬
lung sexueller mit rein platonischen Begriffen führen
kann. Möge man daher in der Anwendung persönlicher
Fürwörter am Hoftheater in Zukunft vorsichtiger sein
und diese Vorsicht auf allgemein« Sentenzen und beson¬
ders Metaphern auSdehnen, dir heimlichenLokalitätcnun¬
seres Kunstinstituts ihren Ursprung verdanken.

Und ehrenwerte Leut « find fie allrl Herr Felix
Mottl hat e» schwarz auf weiß von den Herten
Siebertz und Schel», von Herrn Possart und vier Ad¬
vokaten , daß er ein reiner Tor ist, dem rin täglicher Be¬
darf von 40 Zigaretten und 8 Ml . Droschkengeld , über
jeden Verdacht erheben von den Unterrichtsstunden seiner
Frau an engagementssuchende Sängerinnen , wie von
chren PumpversuLen und effektiven Anlehen bei Kandi¬
daten auch nur da » Geringste gewußt zu haben. Glück¬
licher Felix ! Mögen die Myrmidonen de» Weltblatte »
im Hurrabrüllen und Trampeln jedoch Maß halten ,
damit da» Gra » der Vergessenheit auch über diese
„Ehrenrettung " wachse, die auf Kosten einer Frau er-
folgte, deren Fehler trotz alledem nicht so groß waren ,
«l» daß fl« da» Anrecht auf den Schutz ihre »
Manne » ganz zu verlieren brauchte. Geschweige denn,
daß ihr Mann sie zu seiner eigne» Deckung und Ret¬
tung dem Ansturm der Gegner völlig prei»geben durfte .
Zwei lange Tage war Frau Mottl dir Zielscheibe

plumper Advokaienwitz « und ungehört wurde fie der-
Urteilt und gerichtet, damit ihr Mann frei werde.

aber auch «Uber» Wer» « an «ach Fahre» gelegentlich
«inen alten Schulkamerad«» Mn der Volksschule wieder
trifft und sich « Ir ihm aus h» und du über da» Lebe»
unterhält , bann muß auch in Härteste dahinter kommen ,
baß tnter dem einfachen Kittel ein gute» Hertz schlägt
und unter der Mütze «in vielleicht « sandrre » und fri¬
schere» Gehirn liegt, al» t» dem kehlen Schädel de»
„hochgebildeten " Stadiherr ». (Beifall .) Di » Gin -
heitsschu ! « ist ein « « lt » pädagogische
Forderung . Commeniu», Herbe«, Pestalozzi, Her¬
dart usw . habe» sie dereit» gefordert. Schon Fichte
ist für fie in Preußen » schwerster Zeit «tngetreten . Da¬
mal», e » war 1818, wurde ei« vreußt sche » Schul ,
g e s e tz borgelegt, M» drei Schulgattungen schuf : eine
allgemeine Elementarschule, eine Stadtschule und «in
Gymnasium . E» sollte nach der Begründung „eine ein.
zige Anstalt zur Nationalerziehung " geschaffen werden.
Was bietet un» für diese großzügige, einheitlich gedachte
pädagogische Anstalt die pädagogisch« Weisheit de» heu¬
tigen Minister » für Kultur -, Unterricht», und Medizinal -
angelegenheiien in Preußen ? (Heiterkeit und Sehr gut !)
Wenn professionelle Schulreformer immer hervorheben,
wie herrlich weit wir es gebracht haben, braucht man
nur an diesen Vergleich zu denken . (Beifall . )

Als dritter Referent stellte auch Oberlehrer Dr .
Gruhn ( Berlin ) die Einheitsschule al» da» Ergebnis
der schulgeschichtlichen Entwickelung hin. Tr verteidigte
die Anhänger der Einheitsschule gegen den Vorwurf , daß
sie Umstürzler seien, und forderte di« baldige Umgestal¬
tung unsere» Schulwesen» im Sinne der Einheitsschule,
was ohne erhebliche Schwierigkeiten möglich sei. Rach
der einheitlichen Unterstufe soll eine Gabelung in Stadt -
und Landschulen etntreten . Die Landschulen sollen im
wesentlichen die Form , die fie heutigen Lage» haben,
behalten , doch ist wahlfreier Unterricht in Englisch und
Französisch zu erstreben. Di« Stadtschulen sollen durch
Hilfsschulen entlastet werden. In der Oberschule soll
nach Möglichkeit Bewegungsfreiheit herrschen . Di «
gemeinsame Erziehung der Geschlechter
würde von unberechenbarem Segen für die Jugend , für
die Familie und für die Gesellschaft sein . Auch die
Lehrerbildung für alle Stufen müßte einheitlicher ge.
staliet werden. T» dürfte vielleicht ratsam sein , die
Lehrerseminar « aufzuheben und di « Lehrer für die un¬
teren Stufen in ähnlicher Weise praktisch auszubilden ,
wie es jetzt mit den Oberlehrern geschieht. Die Ein¬
heitsschule ist und bleibt da» beste und sicherste Mittel ,
um unser Volk nach innen und außen gesund , stark und
glücklich zu machen .

Die Diskussion nahm einen recht lebhaften Verlaus .
Stadtschulrat Dr . Wehrhahn (Hannover ) trat den
Ausführungen de» letzten Referenten entgegen und
wandte sich vor allem gegen eine Trennung in Stadt -
und Landschulen. Die Frage der Einheitsschule sei noch
nicht spruchreif. — Ein anderer Redner erklärte,
jeden Zusammenhang de» Thema» mit der Schulgesund,
heit überhaupt zu vermissen , k » habe Steine gegen da»
klassische Gymnasium gehagelt. Wa» soll dieser Zank¬
apfel in unserem Verein ? Mit der heutigen Verhand¬
lung ist der Sach« der Schulgesundheit unendlich ge-
schadet worden. — Pfarrer Bumann (Baden ) trat für
die Einheitsschule ein. Ri« schmerze «» ihn mehr, al »
wenn er als Ortrschulinspektor oft sehen müsse , wie die
geistigen Fähigkeiten armer Kinder in den Volksschulen
verkümmern. — Direktor Bösche (Lippstadt) : Da »
heutige Thema gehört zur Schulreform, nicht zur Schul»
gesundheitSpflegr. Man soll» mit neuen Anregungen
endlich einmal aufhären und bi » Schul« in Ruhr lassen . .
— Stadtverordnetenvorsteher Prof . Heyne (Schöne-
berg) sprach für die Beibehaltung de» Abiiurienten -
examenS, da» nicht , wie der erst « Referent behauptet
hatte , eine Bankrrottrrklärung der Lehrer sei . — Direk¬
tor Braun (Hagen) : Man spricht heute so viel von
den Rechten der Fugend : in der Presse, den Parlamen -
ien , den Kongressen usw . Immer heißt e» , die Jugend
mutz geschon. werden. Wa» hat Deutschland aber groß
und stark gemacht ? Die Arbeit ist e» gewesen . Deshalb
sollte man sich vor einer Herabsetzung der Matze , die
an die Jugend gestellt werden, hüten . Wenn e» in der
Verzärtelung der Jugend so » ettergeht, geht e» mit
unserem Volk« bergab. Jede« tue sein« Pflicht und der
Geist ist r», der den Körper schafft . — Nach weiterer
Debatte gelangte ei» Antrag Bische zur Annahme,
in dem der Vorstand beauftragt wird , «ine willig« Stadt¬
verwaltung zu der Errichtung einer Einheitsschule zu
bewegen, um die mit ihr gemachten Erfahrungen mit
den bei anderen Schulen erzielten Erfolgen vergleichen
zu können.

Hua der Partei.
Gillinge », 22 Mai . Nächsten Samstag den 28. Mai ,

abends 8 Uhr, wird RetchStagsabg, E. Eichhorn über
die Arbeit de» Reichstage» sprechen. Wir ersuchen die
Genossen für zahlreichen Besuch zu agitieren . Lokal :
Traut , Rheinstraße.

Die Verteidiger de» Sakrament » der bourgeoisen Ehe,
wie di « ritterlichen Helden diese» denkwürdigen Pro -
zeffe», mögen dies« Taffachen mit ihrer Patentmoral
in Einklang bringen.

So weit da» tragisch « Element der Komödie . Aber
nun da» Burleske ! Wo soll man da anfangen« wo
aufhören ? Beim hochgeborenen Herrn Baron v. Bech-
toirheim , dem geschwätzigen Praktikanten der Intendanz ,
der unter den Arkaden de» Lass Maximilian Herrn
Schels brühwarm di« neuesten Daten über den Fall
Wimnier -Speidel übermittelt ? oder bei dem Herrn

Oberinspektor Meier -Malyoih, dem Polanii aller Inten¬
danten , dem Manne mit der FeldwebelSnatur , der sich
ein Urteil über ein« Künstlerin , wie da» bi» heute noch
nicht ersetzt« Frl . Koboth , anmaßi ? Aber freilich, wa»
kann man von einem Malyoth erwarten » wenn der In¬
tendant seine Ansicht tritt , baß drei Sängerinnen
i 6000 Mk . b . ffer find , al » rin» für 1v 000 Ml . Solche
Ouaniiiätrtheorie findet nicht rimaal bei den Vieh¬
händlern Geltung , die oft für eine Kuh mehr bezahlen,
al» für drei Kälber !

Ein Zwischenspiel : Poffart und Speidel , der rite
und der neue Herr , der rin « halb Napoleon, halb Rabbi
Sichel, der andere «in Bild inferiorer Hilflosigkeit, au »
der er sich — im Gegensatz zum seligen Münchhausen —
an seiner eigenen Nase nicht hümuSzlrhen konnte. E»
handelt fich um den trotz lebenslänglichen Kontrakte»
davongejagte« Savit ». Tag» zuvor hatte di« klein«
Exzellenz schlankweg behauptet, schon unter dem Regime
Poffart » wären di« Leistungen Savit » nicht befriedigend
gewesen . Dem gegenüber verkündet« Yossart da» höchst »
Lob für den mit 60 Mk . monatlichem Gnadenbrot fortge¬
jagten Oderregisseur. Wie sollt« sich Exzellentz diesem
Dilemma entziehen? So viel hat der Mann von der
Schauspielkunst schon weg, um zu wissen, daß di«
Theaterleute i» Zivtlberuf «in stpechte» Gedächtnis
besitzen. Man konnte zahlreich« und auffallend« Prober ,
davon in diese» Togen erleben. Exzellenz hatten also
vergessen , va » fie 2t Stund «» früher über Savit » unter
Possart » Regime ungünstige» berichtet hatten . Di«
beiden Intendanten hier gegenüberstehen zn sehen , war
wirklich ein Schauspiel für Götter ; «» war rin « plastische

Gerntcheflöche Zrtckntmitznz.
8 »« Kntscherstreik in Vaden -Baden.

Mitte » in der notwendigen Zeit sind dt« hiesigen
unselbständigen Kuffcher in de« Ausstand getreten .
Wa» war der Grund dieser Arbeitseinstellung ? Die
wettau» große Mehrzahl der Kuffcher erhält nebst
freier Station einen Wochenlohn von 6—6 Mk. Ob
ledig oder verheiratet , «U oder jung , tüchtig oder nicht ,
mit «ingelnen Ausnahmen hat man di» vom frühen
Morgen di» zur späten Nacht dienstbereiten Kuffcher
mit diesem Bettel abgespeist . Dabei gibt t» noch eine
Anzahl Kuischereibefitzer , bei denen der Kuffcher seinen
Sohn erst nach Monaten , ja gar erst nach Jahre « er¬
hält . Inzwischen setzt er sein« etwaigen frühere« Er¬
sparnisse zu, der Prinzipal wirtschaftet mit dem ver¬
dienten Lohn de» Kuffcher ». Sobald dieser in der
Zwischenzeit seinen verdienten Lohn verlangt , muß er
unter Umständen erst noch Rechenschaft oblegen, wa» er
mtt dem Geld« anzufangen gedenkt . Ein Kuffcherei »
besitzer verlangt den Kutschern sogar noch di« verein»
nahmien Trinkgelder ab , und gerade dieser ist «», der fich
am meisten gegen die Erhöhung de» Lohne » sträubt .
Li » Kutschereibesitzer glauben von den Kutschern um die
Einnahmen betrogen zu werden ; dabei rühmen fie fich,
s» früher selbst so gemacht zu haben. Und fft der Kuffcher
bei 6—6 Mk . Wochenlohn , von dem er manchmal noch
Polizeistrafen zu bezahlen hat , nicht gezwungen, ent¬
weder zu stehlen oder zu betrügen ?

Ein traurige » Kapitel ist jedenfall» die Behandlung,
welche man den Leuten angedeihen läßt . Di» Herr
schäften wußten bisher wahrscheinlich nicht , daß sie von
Lotteln , Lumpen, Zigeunern ustv . usw . gefahren wer
den, die allerdings gut genug find , den Herren
Kutschereibesitzern manchen Tag 80—40, zu Zeiten sogar
60 Mark am Abend al» Tageseinnahme abzuliefern .

Nun wagten r» diese Kuffcher , durch ihre Organi¬
sation an die Herren Prinzipale daS höfliche Ersuchen
zu stellen , eS möge in Anbetracht der fortwährend
steigenden Lebenshaltung der Wochenlohn auf 10 Mark
erhöht werden. Viermal wurde der Tarif erhöht, doch
der Lohn dek Kutschers blieb immer der gleich«. Mit
ihrem eigentlich ganz natürlichen Wunsche kamen aber
die Kutscher „ knechte" an die rechten Herren . Zwar
geben die Prinzipale oft bis zu 20 Prozent der Ein¬
nahmen an die Portiers ab, doch denjenigen, welcher
die Arbeit leistet, weist man mit seiner Forderung brüsk
und rücksichtslos ab.

Vonseite der Verbandsleitung wurde alle» versucht ,
um di « Lohnstreitigkeit ruhig , aus gütlichem Weg «, bei-
zulegen. Der Herr Bezirksamtmann , der Herr Bürger¬
meister der Stadt Baden , daS Gewerbegericht wurde als
EinigungSamt von dem Verbandssekretär im Aufträge
der organisierten Kutscher angerufen , die vereinig¬
ten Kuischereibefitzer lehnten jede ver
h a n d l u n g a b. E» ist charakteristisch von den Herren ,
daß fie vor dem Herrn Amtmann Hardegg erklärten,
mit dem GewerkschafiSsekretär in Unterredung zu
treten . Kaum hatten die drei Herren jedoch die Türe
hinter sich zugemacht , als sie sich schon gegenseitig dahin
äußerten , unter keinen Umständen zu verhandeln. Die
Herren hatten vom ersten Augenblick an die Absicht, eS
auf eine Machtprobe cmkommen zu lassen , unbekümmert
um dar hiesig« Publikum , um das Renommee der Stadt
Baden.

Trotz aller abweisenden Bescheide hat am Freitag ,
den 17. Mai , di« Verbandsleitung «och einen fünften
und letzten Versuch zur gütlichen Beilegung gemacht ,
di« Forderung wurde auf acht Mark pro Woche redu>
ziert und abermel » erfolgte Ablehnung. Die Kuffcher
wurden noch dadurch brüskiert , daß man fie al» Laus¬
buben bezeichnete , gewiß ein Gradmesser für di« Bil
düng manches Herrn Kutschereibesitzer ».

Wa» blieb den Kutschern ander » übrig al» dir Ar>
beitrniederlegnng , um endlich einmal eine Verbesserung
ihrer Lebenshaltung zu erringen ! Zuhause warten
Frau und Kinder auf Brot , daS der Vater bringen soll .
Zwar kennen die Kleinen den Vater kaum, denn von
frühmorgens bi» spät abend». Tag für Tag , obliegt er
seiner Pflicht, die ihm nicht leicht gemacht ist. Und
der ledig« Kuffcher ist noch mehr im Banne de» Be-
rufeS, indem er beim Arbeitgeber im Logt» de» Nachts
oft noch die unruhigen Pferd « pflegen muß . Daß der
Schlaf nicht zu tief ist, dafür sorgen häufig dir kleinen
braunen Blutsauger , deren e» speziell in einem größeren
Kutschereibetriebe in unzähliger Menge gibt. In einigen
andern Betrieben besteht das System , daß zwei Mann in
einem sogenannten Bette schlafen müssen , war in fiti
licher und hygienischer Beziehung für die Betreffenden
gewiß nicht von Vorteil ist . Und diese Leute „ erfrechten"

sich, fich zu organisieren , um den unerträglichen Druck
abzuschütteln. Dir Prinzipale verharren auf ihrem
Protzenstandpunkt. Vor allen Dingen wollen sie keine
schriftliche Abmachung , damit das Gesagt« leichter ge-
brachen werden kann. Wer will eS da den Kutschern
verdenken , wenn sie schließlich zum letzten Mittel , zum

Streik griff«», nachdem alle Verfnch« zu gütlich«
guiig gescheitert waren ?

Wir find sicher überzeugt , bet Mt Sympathie
rechtlich denkenden Menschen auf Sette der firet
Kuffcher sei» wirb . Die Leut« streiken nicht nur
dis paar Mart Mehrlohn , st« stretken «« ihr» Mens '
würde. St « haben sich gelobt, fest gusammenzust
und erwarte « van ihren hiesigen und «wswärtigen
legen, daß ihnen in ihrem gerächt «» Kampfe keiner
den Rücken fallen werde. Denn st« kämpfen für Bes
gung eine» korrupten System» und ihr Erfolg ist
jeden Kuffcher wertvoll.

Ruhig und fich« werden di« streikenden Kuffcher .
Forderungen gur Durchführung gn bringen suchen
mag der Kampf noch so lang« dauern , e» soll fetn :
Anlaß zu einer Klage über die Haltung der streike ,
Kutscher gegeben werben . Die Sympathie und die
ralische Unterstützung de» Publikum» und der Behö
muß den «»»ständigen Kutschern vom ersten Tage
zur letzten Stunde erhalten bleiben, auch wenn sich
Streik wochenlang ausdehnen sollt «.

Da» fahrend« Publikum wirb sich während di
Zeit den Kuffcher wohl ansehen, bevor e» ihm
und Gesundheit anvertraut , den» tatsächlich find
Herren Kuffcherribesttzer während de» Streiks in
Auswahl ihrer Kuffcher ziemlich skrupellos. Sollt «
der Streik längere Zeit hinauSztrhen, dann werden
Veranlassung nehmen, einige Betriebe herauSzuzft
und sie einmal im vollen Licht« der Oeffentlichkeit
betrachten, vielleicht sehen dann die betreffenden Her
ein , daß fie besser getan hätten , durch friedliche Ve
barungen dir Angelegenheit zu regeln.

Nachtrag . Eine ziemliche Anzahl von Kutsche
besitzer« hat nun eingesehen, daß e» besser ist , mit ih
Kutschern im Frieden zu leben und hat die Forderun ,
bewilligt, wie auch den Tarff -vertrag unterschrieb ^
Es sind lediglich noch diejenigen Betriebe rückstän,

'

welche di« schlechtesten Arbeit»-, Lohn- und Wohmu
Verhältnisse «ustveiscn und deren knickerigen Her
eS auch am schwersten fällt , die Forderungen der
scher anzurrkennen . Die ausständigen Kuffcher toet

*

1-
sie aber dazu zwingen durch ihr« Einigkeit und 8
dauer im Kampfe um ihre Menschenrechte . Zum Sckil
ersuchen wir nochmals alle Kollegen , in keinem bestreu
Betriebe Arbeit anzunehmen , sondern sich vorher an '

Streikleitung , Seilerstraße Nr . 1, zur Stadt Wien,
wenden. Einigkeit sei unser « Losung !

Die Streikleitung

Ofienburg , 21 . Mai . Di« Tobakarbeiter der Ka"
scheu Fabrik befinden sich infolge zu geringer Zugestä
nisse im AuSstand . Die Arberter der Biermansh
Fabrik in Schutterwald erhielten keine Zugeständnisse i
befinden fich ebenfalls im Au»stand . Herr Kahn hat
einem Südländer betr . italienischer Tabakarbeiter R
svrache genommen . Zuzug von Tabakacbeitern ist str :
fernzuhalten.

Radolfzell , 22 . Mai . Die Schreiner haben
Meistern schon vor längerer Zeit Forderungen zaz .
spickt aus der Ueberzeugung heraus , daß bei Liest
enorm hohen Lebensmittel- und WöhnungSprei'en L'
einem Lohn« von 30 bis 38 Pf . pro Stunde nicht m
auSzukommen iel. Verlängerung der Mirtagspau 'e
Ist, Stunde und wöchentliche Lohnzahlung sind
Hauptpunkt«, welche in Betracht kommen . Ein Schrei, .,
meister gab seinen älteren Arbeitern 2 Pf . die Stur
mehr. Auf Unterhandlungen ließ man fich nicht st
Ein Teil der Kollegen reiste ab und so besteht nun /
Schreinergewerb« hier ein « Anarchie . Nur in ei
Werkstelle habe» fich die Kollegen nicht dazu verstff
können .

Es fft Sache der Kollegen , so lange, bis geregt
Zustände in unserem Sinne vorhanden, die schöne Bod
seegcgend von einer anderen Seite zu betrachten, We
erst einmal die Söhne besserer Leute Handwerker wr
den , wie ihnen durch die bürgerliche Presse empföhle
wird, dann werden diese Gesellen doch wohl soviel st
schuß von zu Hause erhalten , daß ste umsonst arbeii
können , dann ist das Handwerk endgiltig gerettet.

Bergarbeiter . Der Ausstand im lothringischen ^
gebiete hat, der Köln. KolkSzta . zufolge , große ll ,
dehnung angenommen. Es schloffen sich demselben ,,
Gruben de» Fench-TalrS mit 4008 Arbeitern an.

8. erurtalurrfcmml. d. Zk»!l«l«nbasi
der köpf« i. MR . KerchW. Serif

K . Berlin , 16. Mai IS
4. Vrrhandlung »tag.

Die Debatte über die Einführung der Arbeit»!«
Unterstützung wird fortgesetzt . Der Verbnndskassie
L o t h e r warnt , diesen UnterstützungSzwrig zurzeit '
zuführen, dieselbe dürste erst bei einer Verschmelzung
drei Gruppen möglich sein .

Nachdem 88 Redner zu bieiem Punkt gespro
haben, wird die Debatte durch Schlußantrag been
Durch namentl che Abstimmung wird dieselbe mit ;
gegen 21 Stimmen abgelehnt . j

Gruppe , die den Rückschritt von Possart zu Speidel
trefflich illustriert .

Boi dieser Prozeß nur «ine endlose Folge mosaik-
artiger Bilder so mutzte natürlich die Frag « , um die er
sich eigentlich handelte : der Verfall de » Mün¬
chener Hofthrater » , vollständig unter den Tisch
fallen. So waren dir Artikel des Bayerischen Kourier
betitelt und zu bezweifeln war , ob unter dem Regime
Speidel der Verfall de» HoftheaterS weitere Fortschritte
gemacht habe . Darüber auSzusagen waren vier oder
fünf Sachverständige geladen, aber st « wurden nicht ge¬
fragt . In ihren sckpvarzen Bratenröcken saßen sie da
wie mumifizierte Reste einer vergangenen, längst über¬
lebten Zeit , wo man noch auf die Stimmen der Kritik
hörte und die Bedeutung der Presse und den Wert ihres
llrtetl » noch nicht nach dem Uulfange de» mit Inseraten
bedruckten Papiere » schätzte. Wa» aber haben Sachver¬
ständig« in einem Prozesse zu suchen , bei dem von vorn¬
herein jede » Eingehen auf ästhetisch » oder rein künst¬
lerische VestchtSpunkte ausgeschlossen war ? Nicht mehr
um den Verfall de» HoftheaterS handelt «• fich, wie
naive Gemüter geglaubt hatten , soichern um rein per¬
sönlich« Rettungen Einzelner . Da » Persönlich« sollte
nur Mittel zum Zweck einer künstlerischen Reinigung
sein, «öder di« Advokaten -Auguren hatten da» Persönliche
zum Selbstzweck gestaltet, damit die künstlerischen Blößen
schamhaft verdeckt werden konnten.

Ob da» lang « helfen wird ? wir glauben e» nicht !
Der Verfall de» HoftheaterS beginnt erst jetzt nach dem
Prozeß . Vielleicht wird der vorwitzig « yniendantur -
lehrling Baron v. Bechtolsheim der Nachfolge » der
kleinen Exzellenz und wir bekommen so «ine noch Ae,-
pra , vielleicht aflogieren fich die Herren Frankfurter und
Schel» pu einem süddeutschen Theateragententrust und
übernehme» dann dt« Gefamtlteferung der Künstler für
Oper nno Schauspiel. Vielleicht bekehtt man sich all.
« ählich zu der profitablen Anschauung, dt« Künstler auf
dem Submissioiusweg« gu suchen oder lieber gleich dem
MetMerenden da» Engagement gugufchlagen . Aber
bk weiß, wa» da» Kalkulatoren-Regtm« der Speidel-
Häglauer »ieNeicht ooch bieten mag ? Sicher ist, daß ihr
Syst«« durch den Prozeß vollend» gerichtet wnch«, wo¬

mit keinesfalls gesagt sein soll, daß die Verban
aller künstlerischen Gesichtspuntt« au» dem Geltu.
bereiche der Hostheater-Jntendanz nun rückgängig
macht wird . Nein, diese Männer werden da»
institut auch ferner mit der Gewissenhaftigkeit
Bataillontschreiber » verwalten . Wenn sie doch we
stenS den idealen Sinn eine» SportSmen besäßen,
seine alten Pferde nicht gleich de« Schinder überlies
sor .oern sie entweder anderen Zwecken nutzbar macht
ihnen da» Gnadensutter an ver Krippe gewährt.

Allein auch hier haben die Kakkulaioren de»
institut» nur nach bewährten Vorbildern geh
Nicht erst seit dem Debacl-Ludwig» II . ist e» in
Sitte , daß man unhaltbar gewordene Situationen
tal mit der Polizeifaust löst. In Bayern verpfli
der Adel, noch weniger aber di« Hofclique zu ui.

'

Wenn fie fich nicht mehr zu helfen wissen, wirft
Leute, vor denen man sich nicht fürchtet, mit Fußtrifi
hinau ». Selbst kann und weiß man nicht», nicht ein
etwa« von der Tourtoifie de» kleinen Manne»,
feine treuen alten Mitarbeiter achtet .

Da » bayerisch « Hof- und RegierungSsystem
davon nicht», warum sollte Herr ». Speidel etwa»
von wissen ? Sein System ist ei» organische » Glied
brutalen und ffickständigen bayekischen verwaltun
bureaukraff «. _ (Münch. P os!

Theater und ]VIufth ,
HusareufiebervonKadelturß u . Skowronx -

L . Am zwotten
"

Skowronaok »
auch bei UN» tetnon —7- _
dankt sein« Entstehung dem bekannten „Krekelder v
ni»" , der auf Anordnung de» Kaffer » erfolgte» Es
sonierung da» strebsame » Fabrikstädtchea » durck
Huiarrnregimeat . Man wird dem mit den krift _
Mitteln arbeitenden, lediglich aas tutzer« Lirkuage »
komisch « Gitnatton », berechnete » Stuck, dem zwar
ein « : — da« » » stspiel — M *t kein» trgrndwt«
rarischen Qualttäte » beimess »» dürfe», sich aber
durch di« Füll« «raLtzlicher wtk monchmal a«ttr
Linfäll« gern einmal t» heiter» toune versetz«» ,
Di« mit größte» Opttmt»« u» gezetchnete» Gig« «»

rroonna « « i * nsi » . ciimhiuu ’
fiten Feiertag nohm Kad « lb » rg »
» k » Schwanklnstfpiel Hnsareufirber
einen siegreiche» Gimzvg. Da» Stück
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nrösunsedes verhnnde » geta» wir» , Redner'
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npOelall der Unser t€ t| Dre»vm ) ; selbige
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tU Hindern»» fit die Entwickelnng bei Zontral -

,d»» . t » dürfte Me höchste Lest werden datz diese
«etm ml dem Nethen der Xftfft verich-rindet . Fa
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ZL * der Mthgliederversammlung« tn heben. Auch
ü» Notwendig ^ der HanSagttation wird betont, weil
ll harch diese euch die Krau« übe , die Bestrebungen
str Oegonstation aukgeklärt werden können und men se
C :Wetei !e der streu« für die Bewegung weckt.^

Il » erster Debrttenrebner erhält » » e r « - Hfides-
dn» Wort- Srldiger geht streng « st den in ckr st-

Beri -indem regentfiert« Arbeiter» zu Gericht .
Beispiele beweist et datz diese nt alzuost zum

ihrer Nrbeanbrüder werden,
ßtedekteur Gchmidt Höst die kknstelnng besoldeter
tettyr für notweaditz . «uf Grund rechnerischer Unter-

beweist Redner, dad die dafür ausgenommen? N
„its schon durch Me Hemmrna der Fluktuation der
tiedee etngebracht werden. Ein große! Gebiet blci ! i

rnch, » benrdeltrn. An den »S RSHrenfahrtken Leut >o>
O « find laute» mvifserente Arbeiter beschäftigt , die
« ter den grauenerregenden Berhäliniflen tu leben ge-
mmrgv find. B5 diese auSgebeuteten PrOletarier sollen
I^ aagebtldet werden für den Emanztpaponekamr-s der
steKeiwrklakle . So wie die chrtstlich-organifierten Arbeiter

P
t politische Vertretung im Kleri'nltemu« sehen, müssen
sietorganMerken Arbeiter ihre polstische Verireiung

^ e Sozialdemokratie erblicken,
tza der weiter»» Debatte wird betont, datz man auch

dee Organifierun, der Hilfsarbeiter nnd der Frauen

S
a größere » Interesse entgegenbringen «üfie . da die«
lbe» gar leicht eine Gefahr für die gelernte Kraft

H« »en. Durch Schlnßantrag wird die Debatte beendet.

Laclifcbe Cf)ronik»
tzreibnrg.

31. Mai.
— Der tägliche Milchdervranch hiesiger

!iedt bettägt 87 Lbö Liter, der jährliche somit 13586075
itit . Auf den Kopf der Bevölkerung kommen täglich

<L5Ö5 Liter , tzretburg steht unter den Städten , deren
ptlchverbrauch bekannt ist, an der Spitze , Ln Heidcl «
Hera entfallen auf den Kopf der Bedölkeruag täglich
chbKi, in Konstanz 0,606 und in Karlsruhe 0,687 Liter .

L. Dnrlach , 18. Mai . Bei der Generalversammlung
her Ottstrankenkaflefür Durlach , Aue . Brötzingen
ead Bolfartsweier , welche sin großen Rathaus «
stnl stattfand , wurden die formellrnPunkte glatt abaewtckelt .
Set de» Ersatzwahlen der Arbeitnehmer wmde Herr
statt L 2 f f e I m den Vorstand, die Herren Glöckner ,
Goldschmied , Hermann undytte all General«
vr : !animlungsverttet«r gewählt . Ueber die Rechnungs¬
prüfung berichtete Herr Zoller , daß alle » in bester
Ordnung befunden wurde und ein sehr guter Kasieu «
tesiand zu verzeichnen sei. Bei Punkt Aenderung te »
Vertrags mit dem Rechner wurde der Vorschlag de»
Vorstandes, den Rechner auf Kosten der Kasse in die
- rsulteiisürsortzekasse aufzunehmen, sowie die verttagS«
« ätzige Aufbesserung des Gehalt« gutgehrrßen nnd rin«
stimmig angenommen . E« lag ferner ein Antrag vor,
her Vorstand möge für dir Mitglieder der Kaffe für
billig« 'tradeakiegenheit sorgen und einen kleinen Beitrag
dazu leisten. Dieser Antrag stieß auf barten Widerstand
ieirenS der Arbeitgeber. So verstieg sich Herr Maurer «
» eister K o i n g r r , bekannt aus der BürgerauSfchuß-
sttzung sBoranschlagSberatungi , wo dieser Herr den Au«
trag stellt «, die 806 Mk., welche der Gemeinderat dem
GewerkschaftSkarträ zur Abhaltung - eine» SchreibknrsrS« r Verfügung gestellt hatte , zu streichen zu folgender
leußerung : . Die wo bade wella, soll« ihren Dreck
C eigene Koschta wegwäscha »n ntt Krankenkaß

nütza. Krankakab ijch nor for die Kranke bo
« net for die Esunde/ Die Herren Deltsle ,Rollwagen and Löffel gingen scharf gegen die
Herren Gegner vor . Löffel geht besonder « scharf mit

.Herrn Krieger in « Gefecht und ersucht die Arbeitgeber,Ich tn dieser gesundheitspflegenden Sache doch nicht so« lehnend zu verhalten. Nachdem von Seiten der Arbeit-
Ober die Herren Zoller und Walz besonder « in
stermen Korken für den Antrag gesprochen hatten, wurde
derselbe gegen die Stimmen der Arbeitgeber Brecht ,siri eger und Höfel angenommen. Da hat er fich

grzriat, deß di« Arbeiter bei den Wahlen zur
nitskass« auf der Hut fein müssen. Der Resrrvefond istbald erreicht, dann werden di» Mitglieder fich solche»«drücke nicht mehr bieten kaffen von Viesen Herren.

u Annkeuloch , 22. Mai . Hier brannten gestern nachtNe Wohnhäuser und Scheunen der Landwirte Lehmann

und Ma; Müller nieder. Do« Vieh und die Fahrnisie
fielen größtenteils dem Feuer zum Opfer.

stLtlterdtnnen , 21 . Mai . Auch « in Arbriter -
freund . Muhlenbesiper B ä y n e r hier entließ einen
Arbeiter, deffen Fleiß und Betragen er oft gelobt hatte,w»U der Arbeiter den Volksfreund abonnierte und mit
sefnen Pattei « und GewerkschaftSgenossea verkehrte. Leute ,wie Herr Bätzner, bei welchem noch eine überlange Är-
bett«zett herrscht — der Entlassene hatte Arbeitszeiten
v« 11 bi» 18 Stunden täglich — glauben zu

'sichern
Vorgehen schon deshalb Veranlassung zu haben, weil sie
fürchten, eö könnten ihrer Ausbeutung Schranken gesetztwerden. Die Arbeiter von Wilferdingen werde» sich dte
Firma Bätzner merken .

WakdShut , 21 . Mai . Mit dem heutigen Tage tritt
hier der gesetzliche Achtuhr - Ladenschluß in Kraft, von
68 Geschäftsinhabern haben fich 53 dafür und 9 dagegen
onlgekprochen . An Samstagen jedoch sind die Geschäftebi« 8 Uhr geöffnet . Die hiesigen Geschäftoleute haben
»lso wieder einen Schritt nach vorwärts gemacht , was
i« Knteresse der Angestellten nur zu begrüben ist.* Hoikenheim , 21 . Mai . Der 9 Jahre alte Sohn
de« Landwirt« Georg Baumann siel ani Samstag vom
kcheueraebälk auf die Tenne herab und zog sich so schwereinnere Verletzungen zu, daß anderen Tages der Tod
einttkat.

* Heidelberg , 21 . Mai . Die kürzlich d thier ver¬
storbene Rentnrrin Fräulein Pauline Krieg hat die Stadt¬
gemeinde zum Erben ihres gesamten , sich auf etwa
115 000 tn . belaufenden Vermögens mit der Bestimmung
eingesetzt, daß dasselbe zum Besten der arbeitenden Klaffe— in ersten Linie zur Erbauung billiger Arbeiter-
wohnungen — Verwendung finden soll. An dem Ber-
ukögen gehen 20 000 Mk. an Vermächtnissen ab, welebe
di « Erblafferin verwandten zugedacht hat .* Von der Bergstraße , 21 . Mai An den Kirsch-
bänmen richten die massenhaft auftretenden Raupen
großen Schaden an. Tie Äirschenernte dürste entgegenden Erwartungen gering ausfallen .

Don der Mannheimer Iubiläums -
Ausstellung .

Die Ausstellung war am ersten Psingstferertage von
ca. 63 000 Personen besucht. Die Tageseinnahiuen be¬
trugen 13 000 Mk. Von ca . »/- Million Mensche « istbi« zum Pftngst-Montag — vom Eröffnungstage an ge¬
rechnet — unsere Ausstellung besucht worden.

6ememcje2eilung .
Jestetten , 18. Mai . Wir erhalten folgende Zuschrift :Mtt Bezug auf Ihren meine Person betreffenden Artikel

in Nr. 103 JkreS BlaiteS ersuche ich Sie um Aufnahme
folgender Berichtigung : Es ist wahr , daß ich meine Leute
auf den Gemeindewirsen habe arbeiten lassen ; jedoch
nicht während des harten Winters , sondern jene Arbeiten
wußten vor dem Einwinter » noch ausgeführt werden
ano e« waren Arbeiter aus dem Orte einfach nicht er¬
hältlich . Dte Tatsache , daß aus hiesiger Genreinde täg¬
lich ca. 80 Personen auswärts arbeiten und die damals
im Staats « und Gemetndewald schon begonnenen Holz¬hauerarbeiten die übrigen Arbeitskräfte in Anspruchnahmen, läßt mir obige Behauptung durchaus bestätigen,von Arbeitslosigkeit kann doch hier zu Lande gar keine
Rede sein. Q Hochachtend

I . Hartmann , Bürgermeister.

Hue der Reftdenz.
* Karlsruhe , 22. Mai.

Die Presse und der Stadtratsstreich .
Die nachfolgeriden Stimmen dev bürgerlichen

Preffe bewegen sich in den seltsanisten Abstufungen.Die meisten tadeln den Etadtrat nur insofern, als
er der Sozialdemokratie das billige Agitai ' nS-
material verschafft habe . Zur prinzipiellen Miß «
billigung schwingen sich nrrr wenige auf. Seltsam
berührt der Standpunkt der sonst bezüglich ihresklaren Urteils hochgeschätzten Frankfurter
Z ei tun g . Sie sagt :

Daß der Stadtverwaltung , die in der '^at wieder¬
holt da» Ziel ungerechtfertigter Angriffe von sozialistischerSeite war, einmal der Geduldsfaden reißt, ist , u ver¬
stehen, nicht minder auch, daß fie sich gegen Angriffekräftig verteidigt. Aber ob d 'e dafür gewählte Formd «» Geschästsboykotts und indirekt derPreßzenfur— etwas andere» ist die Entziehung der Bekannt¬
machungen nicht — nun gerade da » richtig « Abwehr-mittel darstellt, wird starke » Zweifeln begegnen. Sennda» hiesige Sozialistenblatt von Zeit zu Zeit immerwieder scharfe Attacken gegen den Karlsruher Stadttatreitet sund fich dabei gelegentlich vergaloppiert ), sohat da » örtliche und wohl auch persönliche Gründe, die
hier so bekannt sind , daß da « Ansehen der Stadtver¬
waltung besonderer Schutzmittel kaum bedarf. Istaber wirklich « ine Korrektur unrichtiger Behauptungenim öffentlichen Interesse geboten, so stehen dafür sovielerlei Wege der sachlichen und überzeugenden Auf¬
klärung zu Gebote, daß man auf höchst zweischneidige
Zwangsmittel schon aus dem einen Grund verzichten
sollte, um nicht der Sozialdemokratie neuen, vielleicht
höchst willkommenen AgitationSstoff zu liefern.

« lso nur um des « gitationsstoffes willen I Nein .
«ttt di» jnm Kommißputzer herunter — sämtlich

ri
*,*r^t ®ue^ e bekannte Typen — übeninl$ mit ihren nicht immer auf eigenem Boden ge-d °ch»n«n Schwerenöterspäffenund renoinmtsttschen Kaser-udMen dte unwiderstehlichste Wirkung auf da » großeivlikum au» . Wie könnte dies bet den vnatberockten

arsishnen auch ander» sein ?
Auch Krefeld ». woLte sagen K i r ch h « i n < Damen« tn eine gelinde Schwäche für zweierlei Tnch. Schon>» Einzug der vielen buntfarbigen und blitzenden Unt-*■* » « d Fahnen, deren Inhaber vor Glückseligkeit

de» langweiligen russischen Grenzörtchen
.kJ ^ 0 entronnen zu sein, bringt ihr Blut in» ende Wallung. Und »ua geht der Rummel l°» . Im>«ßh»ljraspeltt, Flirt und ftnfelfe « der Honoratiorrn -

T” . schier unglaubliche« geleistet nnd der mir
CoT*?«

* .̂ ^Erstand »** Alten führt die gebrochenen Back -
v « »ldf .schh,rz,n rascher den legitimen seligmachende .i«« gernrmen entgegen , al« man der Wirklichkeit g : mäßrhmen sollte. Selbst in den Bereich der Küchenfeen*** Eeist gedrungen. Bei den Männern hat

natürlich
^

di« Sympathie für« Militär sehr bald ab-
- ». k

"Echde« dte Verrücktheit der Frauen erst einen
der für ihr eigene » fernere» Wohl -

' ' . « d^ hsst!»«nd werden mußte. Hoffentlich hat da«
* * » den obligaten Verlobungen am Schluß««ttge Heilung gebracht und da» Husarensiebero«r

, " "en normalen Pulsschlag « rückgedämn .t.
mehr. — Man kann, wie gesagt,

i». » ffp *I!!§ Einig«n mb hohlen Schwankszenen unterunttttnben irgend welche tiefere Bedeutung zu-* denn nnch b>< einseitige Bild, da» hier von den
„7 */ *. »^ **«* bewaffneten Macht als ständige ober-™ e « ensmntljUn, Draufgänger , Damoafrennde undeeren« Kterschneider entworfen wird, ist kaum
it,

*
.
*Mf**\ besonder » hohe Anffaffung von

Eisernst mb Lebensweise de» iöfstzierstande » zu geben .
? * H # l * nn « unter Herrn Schefrarek

i trJt * * sie « n Mnsch « der Knieten, sowebl
®i» Etnzelansarbeitu « anbelangt,

1 Entgehendst« entaeaenfam. Die derlanztew Befleftnm , äußer« Berfchönernag r-nd
. Evi« . vm der » diesem Stück mtürltch hie
l Eff? - nbhbn- t, war eingestandenermaß« vell-

vielleicht hätte » an manche» » « ff,er
Gespielt aewänscht — Fr« ßnii im Reit-
»« HTtavenab,eichen vor der Brust gab

M^ nachttstgm ab md auch au» der Rolle
. * Margarinefnbrtkant « ließe fick mauchv»

bEachttu Kitsch ist keine s» groß«. Auch nahm

fich der öffentliche Tanzsaal von einem 28 000 Einwohner
zählenden Fabrik- Städtchen etwas recht üppig au». Wir
müßten direkt den ganzen Theaterzettel akschreiSen ,wollten wir alle die hervorheben, dte sich um die Auf¬
führung verdient machten . Wir replizieren : tS wurde
insgesamt ganz vortrefflich gespielt. Aller
Voraussicht nach dürste diese» neue „Lustspiel " uoch eine
Anzahl Wiederholungenerleben. Wer sich einige Stunden
ohne Betätigung geistiger Mitarbeit lediglich unterhaltenwill , der sehe sich die » T a n z h u s a r e n " . an. Erkommt dann sicher auf seine Rechnung.

Der lanaiährige Ebordirektor de» Hoftheater », Mufik-
direktor Wilhelm Guggenbühler, ist im 83. Lebensjahre
gestorben .

’k*- >*'iqegangenc Bücher und Zeitschriften .
,SIIe Hier angekündigten Bücher und Z-itschttfttn

find durch die Buchhandlung de» Volkrfreund zu de»
ziehen , k » wird alles prompt ins Hau» geliefert; bei
Bestellung « von auSwätt » wird gebeten, dct Porto
nicht zu vergeffen .)

Neu » Gesellschaft (0. Heft) : Wolfgang Heine : Maje-
stättprozeffe. — Edmund Fischer : Sozialdemokratische
Religion. — G. Riemä : Jndustrieuntertanen und Jn -
vuftrtebüraer. — Lloffen : Abrüstung und VolkSheer. —
Rach LandeSfitte mißbraucht. — Eine Grenze hat Tyran «
»« macht . — Allgemeine EleürlzitätS « Gesellschaft . —
Papiere « Politik. — Sigmund Schott : I . B. Widmann.— Ernst Schur : Wohnungskunst.

Der Kampf der Arbeiter betitelt fich eine soeben
int Verlage der Leipziger Buchdruckerei A.- G. in Leipzig
erschienene Broschüre , die Genossen Anton Pannekoek zum
veesaffer hat. Genosse Pannekoek, Lehrer an der sozial«
demokratischen Parteischule in Berlin , besitzt zweffellc »
da« Talent eine« au»aezeichneten Schriftsteller » unserer
Pattei ; da» beweisen seine zahlreichen lesenswerten Be-
tibtt in der Letpjiger VolkSzcitung . Wir beschränk« nn»
daranf, nachstehend die Kapitelüberschriften dieser allge¬mein verständlich geschrirbenen Broschüre zu registrier«
nn» emp-ehlen allen Lesern unsere« Blatte» dieselbe n >
aekegentlichst. ynhaltSverzeichni« : Die befipende md
via besitzlose Klaffe. Die Ausgebeuteten . Interest« «
iampf nnd revokuttonärer Kampf. Die Umwälzung de»
Eigentum«. Da» Endziel de» « laffenkampfe ». I. 11 . Re¬
form oder Umsturz . Der Prei » de« Büchlein » ist ein
ungewöhnlich niedriger , kr bettägt >0 Pfg ., ko daßollen Patteiaenoffen « eleaenhett geboten ist. dw An¬
schaffung desselben yt ermögliche»

verehrte Frankfttrterin . so istS eben nicht . An
demokratische » Blatt darf nicht in einem Atemzuge
von Pretzzensur sprechen und ini gleichen Augen¬
blick diese Maßnahme ans lediglich taktischen
Gründen verurteilen . Schärfsten Protest aber
müssen wir erheben gegen die bedauerliche Unter¬
stellung, unsere Opposition habe örtliche und
persönlich , Grunde . Wir vermögen uns trotz
mehrerer gegen uns geführter Prozesse, trotz Ver¬
weigerung deS sozialdemokratischen StadtratS rc.
noch immer zu einen: objektiven Urteil gegenüber
den Maßnahmen deS Stadtrats zu erheben.
Davon zeugt die Tatsache , daß wir häufig
Beschlüssen deS Stadtrats unsere Zustimmung
erteilt und auch ntit Anerkennung nicht zurück-
gehalten haben . Wäre der Stadtrat uns gegen¬über so objeftiv, wie wir seinen Handlungen gegen¬
überstehen, dann hätte er den famosen Beschluß
nicht gefaßt. ES hat fast den Anschein , als
schäme sich die Frankfurter Ztg . der verurteilens -
werten Tat der Blockbrüder und suche nach Milde -
ruiigsgründen , um von ihnen das böse Odium der
Gewaltherrschaft zu nehmen.

Ter Bad . Beobachter leitet seine Kritik mit
der Spitzmarke ein : Strafe muß sein. Die stadt-
rätliche Maßnahme veranlaßt ihn zu folgenden
Benterkungen :

^
Ueber diese . Strafe " wird sich der Bolksfteund zu

trösten wiffen , denn bei dem geringen Preis , den die
Stadtverwaltung für die Veröffentlichung ihrer Annoncen
auswirst , kann von einem materiellen Verlust bei Ent¬
zug der Veröffentlichungskefugnis nicht die Rede sein .
Aber darum dreht es sich eben nicht . Der Be¬

obachter sollte doch wissen, daß die liberale Rat -
hansmehrhekt auch die Farbe schwarz nicht gern
sieht. Wozu fich also um die klare Stellungnahme
herumdrücken f Erst am Montag wieder bemerkte
man , daß bei dem Fest des katholischen Gesellen¬
vereins die Straßenbahn keine Ordre hatte, zuwarten , bis der Zug die einzelnen Straßen passierte,
» n der Karl Friedrichstratze stoben dte Zugteil¬
nehmer infolge deS DaztvifchenfahrenS der Straßen¬
bahn mehreremale nach alleli Richtungen aus¬
einander . Der Sonutagsverkehr wäre nicht arg
gestört worden, wenn rnan die Wagen eine Viertel¬
stunde zum Stillstand v ranlaßt hätte. Wenn eine
regierende Fürstlichkeit in Karlsruhe ist, bangt man
um die Rechte der Straßenbahnpaffagiere recht
wenig .

Die Straßburger Post schreibt :
So begreiflich bei der gehässigen Haltung de»

Blattes diese Maßnahme ist, so wenig können wir ffe
trotzdem billigen. ES gibt andere Mittel noch, mit
dem VolkSfteund fertig zu werden. Durch die Ent¬
ziehung der Anzeigen wird eben tücht nur der Volks -
frennd finanziell geschädigt , es muß darunter auch die
Arbeiterschaft leiden, weil sie beispielsweise von nun
ab von den Veröffentlichungen des OttSgesundheitö-
rats keine Kenntnis mehr erhält , sofern fie nicht dte
bürgerliche Preffe liest . Gerade aber in Srbeiter -
kreisen steht Me Ausbeutung durch da» kurpfuschettumin hoher Blüte und es bedürfen diese bei der Leicht¬
gläubigkeit gegenüber schwindelhaften Anpreisungen
tatsächlich auch eine » Schutzes . Vielleicht werden ge¬rade die Arbeiter nunmehr daraus Gelegenheit neh¬
men , den volksfreund zu einer sachlichen Kritik der
Stadtverwaltung gegenüber zu verautaffen und dann
hätte allerdings der stadträtliche Beschluß sehr rasch
gut gewirü . Wie wir hören, hat der Stadtrat übri¬
gens seinen Beschluß nicht einstimmig gefaßt.
Wollten wir die Stintmung der Arbeiter, die

uns zu einer . sachlichen Kritik " gegenüber dem
Stadtrat zwingen sollen , auch nur andeutungsweise
wiedergeben, dann tviirden die Stadttatsmitglieder
etwas zu hören bekommen. Weist die Sttaßouraer
Post auf dar Kurpfuschertum in Arbetterkreisen
hin , so sei entgegengehalten , daß eben da» Unge¬
rechte deS Gtadttatsbeschluffes , di« Schädigung
unserer Leser , unsere starke Opposition Hervorrust.

Der Schwäb . Merkur führt noch an :
Obwohl die Sitzungen des Stadtrats nicht öffentlich

find , w^ ß der Volkrfr. heute schon zu melden, die
Etadträte Dr . Binz tnat .- lib. ) und Kölsch sjunglib. )
hätten gegen den Beschluß der Mehrheit c-estimmt, dem
Volksst. die pidt . Anzeigen zu entziehen. Wer magda den Zuttäger gespielt haben ? Der Beschluß an
sich hat schwerlich auf allgenieine Billigung zu rechnen .
Richttger wäre e» gewesen , der Stadtrat hätte sichüber das ewige Genörgel binwegaeseyt nnd in ge¬eigneten Fällen gerichtliche Besttafung herbeigeführt.
Scharfumriflen und prinzipiell klar ersaßt unser

Mannheimer Parteiorgan die Situatton . Di «
Volks stimm « sagt :

Diese neuest» Tat der aus dem Karlsruher Stadt¬
haus alleinherrschenden Blockparteien ist äußerst charak¬
teristisch für den »Liberalismus "

, wie man ihn in
diesen Kreisen meint. Ein Blatt , daS in pflichtgemäßer
Vertretung der ihm anverttauten Arbeiterinteressen
da und vott die Haltung der daS Stadtregiment
führenden Herren einer Kritik unterzieht, wird für die
VerlegenheÜen , die es ihnen dadurch »ö und zu be¬
reiter. dadurch bestraft, daß man e» durch Entziehungder städtischen Inserate materiell dirett und indirekt
schädigt. Selbst wenn zugegeben würde, daß die Preß »
fehde de» VolkSfteund gegen den Karlsruher Stadt¬
rat nicht immer formell korrekt und sachlich begründetwar, wäre e» eine Lächerlichkeit , darauf « tt solchen
Gewaltmaßreaeln zu antworten . Hitte der voul -
sreund mÜ feiner Krittk unrecht , f» schadete er
sich damit in der Oeffentlichkeit nur selbst und
der Karlsruher Stabtrat wußte von seinem Berich-
tigungSrecht in der Tat ja auch stet« in
ausgiebigster Weise Gebrauch zu machen . Die
erwähnte materielle Benachteiligung de« Blattes
aber hat zn sedr den Eharaktrr einer gehässigen
Rache Maßnahme , al» daß man nicht vermrtten
sollte, fie sei dem Aerger darüber entsprungen, daß der
Stadttat sich außer Stande fühlte, die msbesoi.dere
in letzter Zeit vom VolkSfteund gegen ihn gerichteten
Angriffe sachlich zu witerleg -n. Auf dem Karlsruher
Rathau : fitzen Leute, denen jede Vexatian gegenüberder Sozialvemokratte, und fei e» auch der kindisch-
lächerlichste Radelstich, für ihre Zwecke « tt genug er¬
scheint, nn» die schwere Riederlage, di« die Sozial¬demokratie ihnen bei den jüngsten Reichstagswahlen
beigebracht ha., scheint ivnen bei diesem Bestreben
vollends den Rest von Besinnung geraubt zu habe«,
vir hegen »te feste Ueberzeugung, daß unter dem
RegimeSchnetzler » ein derartig blamab -
lerBeichluhdeSKarlSruherStadtrate »
unmöglich gewesen wäre , und e» wird fich
auch in diesem Falle zeigen , daß der Zoen allemal ein
schlechter Berat « ist.

« ett» «sf abschüssiger « ah«.
Der StadWat hat sich einer Eingab « andarrr

Städte an de« « undeSrat angeschloffen, in welcher
derselbe ersucht » erden soll, den ReichStaaLbeschluß
bei « nnahm» des Zolltarifs , die Aufhebung des
städtischen Ottrais aus notwendige LebenLmsttel de-
tteffrnd, Rtcht ptt Durchführung zu bringen .

So werde» »ach wir vor di« Gtädteeinwohner
mst doppelte« Ruten gepeitscht und unser Stadttat
enttÜstet sich Gsleff« tlich über die hohen LebenS-
mtttelpreis«. am salbst den städtischen Zoll aus
Ledsl^ PsW tatbshaltr » zu können.

Hus dem Reiche.
Mainz , 21 . Mai . Ein schwere « Automobil -

Unglück ereignete fich am Sonntag Nachmittag im
Zentrum der Stadt . DaS von dem Weinhändler Müller
au» Wiesbaden gelenkte Automobil fuhr bei dem Versuch ,einer Trambahn auszuweichen , auf den Fußsteig und
verletzte eine ältere Frau namens Schneider aus Buden¬
heim, Mutter von 5 Kindern , durch Andrücken an di«
Wand so schwer, daß fie bald darauf starb. Müller und
deffen Mechaniker wurden verhaftet, doch soll die Hast
nach dem Frkf. G .-A. wieder aufgehoben sein, da die
Fahrer kein Verschulden treffen soll.

Frankfurt n. M ., 21 . Mai. Der Frost ! Au ,
ganj West- Deutschland kommen Hiobsposten über große
Schaden, die der Frost in der Nacht zum Sonntag an¬
gerichtet hat . Bohnen, Kartoffeln rc. sind an vielen
Otten erfroren . Auch die Weinberge und Obstkulturen
haben stark gelitten. Schneefälle werden gemeldet au»
dem vorderen Westerwald und Thüringer Wald, Vogels¬
berg, Ctfel.

Wiesbaden , 2t . Mai. Zu einem Eisenbahn¬
unglück bei Schlangenbad wird gemeldet , daß der
verunglückte Wagen von 50 Personen besetzt war . Das
Unglück ist leichter verlaufen, als « S zuerst den Anschein
hatte. Die meisten Passagiere kamen mit leichten Ver¬
letzungen davon. Schwer verletzt wurden nur zwei
Wiesbadener . Lebensgefahr ist bet niemandenvorhanden .
Der Lokomotivführer, durch den das Unglück veranlaßt
lvurde, wurde sofort vom Amle suspendiert.

München , 21 . Mai . Ein Bootrunglückl Auf
der Isar ereignete fich heute Vormittag ein schwere»
Unglück. Der Münchener Bauamtmann und Vorsffmb
de» Straßen - und Flußbanamtes, Kahn, der Baurats -
Affessor Spiegel , ein Schreiber und 3 Wasserbauarbeiter
harten eine Jnspekiionsfahrt auf der Isar unternommen,wobei der Kahn kenterte . Der Assessor , der Bauamtmann ,der Schreiber und ein Arbeiter ertranken . Der
Flußwart wurde 500 Meter weit fortgerissrn, konnte sichaber dann retten.

Freiberg t . S . , 21 . Mai . Der Wahnsinn ! In
Frauenstein bei Freiberg versuchte heute Nacht die Ehe¬
frau de» Aufsehers Groß in einem Anfalle von Wahn¬
sinn ihren beiden Kindern, Knabe und Mädchen , sowie
ihrem Mann mit einem Messer die Kehle zu durch -
schneiden . Der Mann wachte zum Glück auf und über¬
wältigte die Wahnsinnige. Diese sowie da « Mädchen
wurden schwer verletzt nach dem Krankenhaus gebracht.
Barer und Sohn sind nur leicht verletzt.

Zsppot , 21 . Mai . Schiffsunglück . Beim Fischen
auf der See wurde gestern Abend ein Fischerboot au»
Adlershorst vom Gewittersturn! überrascht . DaS Boot
kenterte unh fünf Fischer ertranken . Einer wurde
heut« Morgtzn , auf einem Brett treibend, aufgefischt .

Letzte Port
^Vrauereiarbeiterftreik in Lnhr .

Toeben erhalten wir telegraphische Mitteilung ,
daß in Lahr die Brauereiarbeiter streiken . Zuzug
ist stteng fentzuhalten .

Das neue Reichskolonialamt .
Berlin . 21 .Mai . ZumNnterstaatssekretäriinKo -

lonialamt ist der Gouverneur v . Lindeqnist
ernannt worden . An seiner Stelle geht als Gouver¬
neur nach Südwestafrika Herr v . Schuckmann ,
der konservative Landtagsabgeordnete , der früher
im Auswärtigell Amt und in den Kolonien
tätig war .

Streik der Seeleute .
Hamburg , 21 . Mai . In einerVersammlimg

von etwa 1200 Seeleuten wurde gegen fünf
Stimmen der heute Dlorgen von der Verbands -
leituna proklamierte Streik gebilligt . Gestern
hat die Verbandslettung dem Verein der Ham¬
burger Reeder die Forderungen überreicht , die An¬
erkennung verlangen für den schon im vorigen
Jahr seitens der Seeleute vorgeschlagenen Tarif¬
vertrag mit der Abänderung, daß jetzt 50 statt
40 Pfg . Ueberstundenlohn gefordert werden . Det
Verbandsvorsitzende Müller erklärte , man habe
den Reedern deshalb so kurze Zeit zur Stellung ,
nahm « zu den Forderungen gegeben . n>eil
st« sonst die Möglichkeit hätten. Streikbrecher heran-
zuztehen . Er gab ferner bekannt , daß man mit
Seeleuten aller inländischer und aus¬
ländischer Häfen in Verbindung stehe, di«
insgesamt sofort ihre SolidaritätSerklä -
rung abgeben werden . Die Ausbreitung
de « Streiks auf Bremen und Bremer -
haben ist binnen wenigen Tagen zu erwarten .
In der angenoinmenen Resolution wird die Be¬
reitschaft ausgesprochen, sofort durch eine von einer
Versammlung gewählte Kommission in Verhand¬
lungen mst den Reedern einzutreten.

Der Ausbruch des Stteiks kam völlig unerwartet .
Die tschechischen Sozialdemokrateu .

Wien , 22 . Mai . Da » Berliner Tageblatt nieldet
aus Wien : Di » tschechischen sozialdemottatischen
Abgeordneten haben beschlossen, im neuen Ab¬
geordnetenhaus eine selbständige Gruppe zu
bilde« . (Bestätigung bleibt abzuwarten .)

Australische Wahlen .
Gidney , 21 . Mai . In Queensland sind

24 Ministerielle . 20 So,ialist « n . 28 Mitglieder
der Opposition gewählt .

Russische Revolntiou .
Eine Gefangenenrevolte .

Petersburg , 21 . Mai . Die Sträflinge de»
Gefängnisses Litowsk meuterten am Sonntag Abend,
vor dem Gefängnis sammelte sich eine große
Menschenmenge an , sodaß die Polizei einschreiten
mußte , um sie zu zerftreuen. Die Meuterer wurden
in Ketten gelegt .

Krifis in der Dnma .
P » ter » bürg . 21 . Mai . Die drei auSge -

schloffenen Dumamttglieder der extremen Rechen
drangen gestern ttotz deS Verbotes in den Tnurt -
scheu Palast «tn. Der Kommandant der Wö.chs,
der (U einließ , erklärte, er könne offiziell keinen
Befehl d«S Duntaprästdenten Golowin anerkenney .
Golowin sprach Freunden gegenüber die AbsiW
aus , zu demissionieren, falls den Anordnungen dê
Präfidium » durch den Palastkommandanten nicht
Geltung verschafft werde. Die Situation ist sehr
ernst und drängt zum Konflitt ._ _

Veremsanreigei'.
fUrtfntbe . <Soz . Verein. Ausschuß.) Heute Mittwoch

Abend , präzis halb S Uhr , Sitzung in der Restack-
ratton Eberl «. Vollzählige » Erscheinen erforderlich,

yreidmr ». <Jua »ndorgants»tion .) Morgen Donnerstag ,
den Mäh Versammlung bei Santo . 2148

Berantwortlich im redaktionellen Teil kür Leit«
« Ukel, Badische u. Deutsche Politik, Ausland . Gemeinde«
ßettuntz nnd Letzte Post : » ilh . « old ; für den Hst,
samten Urigen Inhalt : A. Weißmann ; für die JK
serator K. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag t »
PoUsfreund S eck u . E i e_ sämtliche in KerlSrnbe.

gS9 ~ Wegen Störung im Betriebe konnte et» Test
der Postsendung der gestrigen Rümmer nicht rochtzeftstz
»ufgettefert » erden.

Expedition de» B^ lbsftetend .



I ii

>H '
WÄ'

KHii '

ifi
ül

i

+ Nur 10 Pfennig
Kostet das neue, von der Maggi -Gesellschaft t« den Handel ge«

brachte kleine Probefläschchen. Jede Hausfrau , die MAGGI ®

Würze noch nicht Kennt , sollte einen Versuch damit machen .

Man verlange aber ausdrücklich MAGGI ® Probe -Fläschchen. 2141

GchWmin „UM"
Karlsruhe.

Am kommenden Sonntag de» SS . Mat , nachmittag * tat Feld -
fchlöstchen, Karlstratze * 1*8

großes Gartenfest
verbanden mit Instrumental « und Vokalkonzert , PretOschtesten »
Plattenwerfen und Preiskegeln » wozu wir unsere verehr !. Mitglieder
sowie Freunde höfl . einladen.

NB . Dar Preiskegeln beginnt schon am SamStag Abend Punkt 9
Uhr und findet bei jeder Witterung statt.

G -eschw . R,oOS
149 Waldstragse 29

Kikigstt Eillkaufsqueltk för Kolouialwarek .
Ftin-e bottfetoierfe Heidelbeeren

36 pfg. irr 9%
Müßt konservierte Preitzelbeeren

40 pfg . per Pst.
Bei S »t»ah« e von 5 Pfd . 5 Pfg . per Pfund Sr «

Mäßigung.

2148

SuekksnMuug Volksfreunü
LiiteuntrMie 24 .

Der ?lrb,iterschaft von K»rl » nih« und Umgebung empfehlen wir uns
« t, Siefernng sämrlichec Bücher , Zeitschriften , Broschüre » «. Vllder .
Besonder- machen wir ouimertfam auf
DaS Protokoll vom Deutschen

Parteitag in Mannheim » drosch .
4. —, Ir.itarwil 1 .4 .1, gib. 1,50 .

Der Reue Weltkalender » 0 P 'g
tlrbettcr -Ronzkatendcr SO P *g.
tzn freien Etande » , geb . L«in »a,

3 . 50 , in Heften lö Pfg. Eni-
banddocken i. 50 Pfg.

Wider die PsrfieuberrschSkt von
Rosenow in 2 Bd., l»!>>en 4 7 .—,
Halbfr . 8 .— , CO Hefte n 40 Pfg

Die Hohe .nzollera » Sagende von
Maurendrechor i.i 2 Lände,, , leinen
k 7 .—, Halt fr . 8 .—, 50 Heft « a
SO Pfg . . Cil 'ünnddecken, leinen1..—»
Halbfr . :t .~ .

Pint und ö,j ?n von Hugo SLuIz ,
Gesa .i' iprei » 10 .—, in H . ftrn k
40 Pig .

Reue Zeit » Wochenschrift k 25 Pfg.
Soz . Mousii -' drfts 4 50 Pfg .

. beide N' if'enschaftlich akuvll)
Reue Gesellschaft » Soz . Wochen

schrift von Dr. Heinr. Braun und
» O Pfg .Lili Braun , & I

Der Wabre Jakob , Süddeutscher
Postillion , Ittägiq . a 10 Pfg ..

Der Simpligis «imns » wöchentlich
k 30 Pfg .. bumnristisch- iatiri 'ch.

Die Gleichheit , ist-itschrift für die
Interessen der Arbeiterinnen, 14»
tägig . O Pfg.

Der Sumpf , Roman ans ChikagoS
Schlachthäusern von Upton Sinelair .
brosch. 1 .80 , geb . 2 .80 . 30 Pfg.
Porto nach auSwäitS .

Sozialdcmvkr . Liederbuch von M.
Kegel . Preis 40 Pfg.

Badrscher Blth -Tfahrplan 2 > Pfg.
Sind unsere Wanderarmeu ar¬

beitsscheu ? V. T . A. Esche , 25 Pfg.
Geu -crlschaftcn «. Unternehmer -

Verbände von D . Aug. Müller,
Preis 30 Pfg.

Kleiner Führer durch dteKranken - ,
Unfall - » . Jnvalideuverficher -
nng v. I . Frätzdorf, Preis 20 Pfg

Führer durch das Cewerbe -Un -
fa !lversichcrnngS - Gesetz , dritte
verbenerte Ltvflag «, Preis 25 Pfg.

Das Llrbeiterbanobnch , ein Führer
durch das öffentliche und private
Leben d - Z deutschen Arbeiters, v.
Bruno Bögler, Preis 80 Pfg.

kindcrjegcu u . kciu Endet Ein
Wort an denkeuoe Arbeiter von
Fr . Brnpbccher , Arzt, ». Auflage ,
Preis 30 Pfg.

Das Storch -Märchen von Max
Benesch , aufrichtige Belehrungen
für unsere 14jährigen Mitmenschen .
Preis 1 .—.

Was hat der Vater seinem 18 «
jährigen Sohn zu sagen ? Rat-
schlage eines Arztes an die heran-
rei ende Jugend . Preis 20 Pfg.

Geschlechtsverkehr n. Geschlechts¬
krankheiten von Dr . Ernst Ger-
bert Preis 20 Pfg .

Die Periode , ihre krankbasten Er¬
scheinungen sowie die bei Frauen¬
krankheiten vorkom 'nenden Blut¬
ungen von Dr . Merkle , Frauenarzt
in München , Preis 30 Pfg.

Franenlctde » u . deren Bcrytitnng
nebst einem Anbang : Die Berhüt-
ung der Schwangerschaft von Dr .
Zadeck, Preis 20 Pfg.

Die Sozialdemokratie und die
katholische Kirche von K . KautSly,
Preis 30 Pfg.

Ein katholischer Pfarrer als
Sozialdemokrat , aus dem hollän¬
dischen- Dr . U . van den Brink,
röm . -kath . Priester zu Breedr (Holl.)
Preis 10 Pfg.

Religion ist Prkvatsach « von Fr.
Stampfer , Preis 20 Pfg.

Thrlflrntu « und Sozialismus ,
« ine religiös« Polemik zwischen
Herrn Kaplan Hochhoff tä Hüffe
und « . Bebel. Preis 40 Pfg.

Ist Hühnerhaltung gewinn¬
bringend ? von I . Schilling, 2.
Auflage . Preis 80 Pfg.

Kommunale Arbeitrrpolttik v. H.
Lindemann, Preis 40 Pfa .

Kommunale Schulpolitik » «in
Führer durch die Gemeindetätigkeit
auf dem Gebiet» der Volksschule
von Max Quarch , Preis 50 Pfg.

SöulDaS kommunale Wahlrecht von
Paul Hirsch und Hugo Linvemann,
Preis 30 Pfg.

Kommunale WohnungspelMk v.
Paul Hirsch, Prei » 50 Pfg.

Stenern u . Gebühren von Hugo
Lindemann. Preis 30 Pfg.

Generalstreik nnd Sozialdemo¬
kratie von Henriette Roland-Horst
mit einem Vorwort von Kautska,
Preis 1 .50 .

Grundsätze „ nd Forderungen der
Sozialdemokratie , Erläuterungen
znm Erfurter Programm , Preis
, 0 Pfg

Zukunftitaats -Debatte « im stanz.
Pariainen ! . Reden von Jaurt - ,Baillant u. Clemencrau. Pr . 10Psg .

Aug . Bebel » Akademiker und So¬
zialismus . Preis 20 Pfg .

Ziele und Wege von Ad. Braun .
Erläuterungen der Sozialdemokra¬
tische » Gegenwartsforderungen , Pr .
SO Pfg.

Die Grundbedingungen d. Wirt¬
schaftslebens v . Bernstein, PretS
2 " Pfg.

Sozialdemokratische Philosophie
v. I . Diepgen, Preis 80 Pfg.

Die Sozialdemokratie im Lichte
der Kultnrentwtcklnng v. Paul
Kampfmeyer, Prei « 50 Pfg .

Wissen istMacht , Macht ist Wissen
von Wilh . Liebknecht . Reu« Ausl.
Preis 3o Pfg .

Die zehn Gebote u . die besitzende
Klaffe v. Bo . Hoffmann. 10. Aufl .
SU—100 Tausend. Prei » 3 » Pfg .

DaS neue LandtagSwahlrecht . ein
Führer durch die bad. WablretbtS-
u. Berfassungsreform v. Emil Eich¬
horn. Preis 50 Pfg.

Die russische Revolution von Dr.
L . Frank. Preis 20 Pfg .

Das kommunistische Manifest mit
Vorreden v Karl Marx u. Frredr.
Enge .S , Preis 20 Pfg .

Sozialdemokratie und Anarchis¬
mus v. Wilh. Herzberg. Pr . 20 Pfg.

Der ZnkunslSstaal von I . Stern ,
Preis 3" Pfg.

Haud -AtlaS d . RetchStagswablen .
3 Aufl. Von Ernst Pastänier .
Preis 3 « Pfg .

Die RetchStagSwahleu nnd die
Arbeiterschaft v. Parvu «. Prei »
S» Pfg -

Das persSnliche Regiment . Reden
u. sonstig« öffentliche Äußerungen
von Wilhelm II . Preis 1.00 Ml.

AnS Theorie und Praxis v. Jean
Jaures , Prei » 50

Dt « Entwicklung z. Sozialismus
v. E. Banderveld«. Preis 50 Pfg.

Bilder d . bad. Reichs - u. Landtags -
Abgeordneten, als Postkarten, StL
IO Pfg .

Z . Erinnerung an Dreesdach , als
Postkarte, Stück 10 Pfg.

Eine» hübsch. Zimmers chm urk bilden
dir erschienenen Kunsldrück« ( tmtt.
Kupferdruck ) : Brdel , Liebknecht,
Lassalle und Meister. Btldgrötz«
7,6 : 10,5 cm. Karlongr . : 14 : 21 cm.
Prei » 20 Pfg.

NB . Eine größere Parti « Freie Stunden » Reue Zelt «nd Soz .

fstonatShefte zur Ergänzung älterer Jahrgänge find noch vorrätig . Be¬
ellungen wolle man adressieren :

Suekksnälrmg VoUssJrentid , fuiftnfirigt 24
Sämtlich« Broschüren und Werk» werden prompt in» Hau» geliefrtt .

Bai Bestellun gen nach auswä rts w olle man de« Betrag t» Brief -
Pck kks» Mit SMF~ Fort « ' W einsende «. M. D .

Stadt . Baclanstalt
( Tierordtbad ) .

Sommer « und WInten* geSfffnet *
Vom t . Mal Mi 81 . August :

morgezs 7—1 Uhr nnd nachmittag « ro * V» 8—V» * Uh»,
b. ln den Monaten April nnd September :

wo
o, Tom

ln den Monaten April _ .
rens von 7,8—1 Uhr nnd nachmittags von V* ®- ® Uhr.

18
torgeni
1. Oktober bta 81 . Mim :

morgens von 8—1 Uhr nnd nachmittags von 7, ®—® Uhl .
uenachlsss jeweils 7, Stunde vor den nngegebenwi Schlnssbsdezettea «Eaisenichlass , - , , - . — —

OroiiM Schwimmbassin, elegante Wannenbäder L nnd IL KL, Heissluft-, Dampfbiaer n,
elektr . Lichtbäder mit Massage , Knrbäder aller Art , Kohlensiurebäder , elektr . Wasserbäder ,
Dampf- nnd Heisslnftkastenbäder , Behandlung am pneumat . nnd HMsslnttstrom-Apparat ,

Preise der Bäder .
a . Sebwimmbftder (ausschliesslich Wäsche ) :

Für Erwachsene mH Aaskleidezelle .
_ Kinder ohne „ . . . . .

Jahres -Abonnement för Erwachsene .
„ . . Kinder .

Sehwimmiutenieht fOr Erwachsene 10 Mit
„ j , Kinder . . 0 Mit

b . Heimlnft - nnd Dampfbäder (mit Wäsche ) :
Hrissloft - and Dampfbad 1 . KL . . , . . .

„ . . n . KL .
Elektr . Llelitbmdl , einfach . . . . . .

, , ,, mit Bestrahlung .
e. WsumenbSder (mit Wäsche ) :

Wannenbad I . KL .
, U . KL .

Kohleasänrebad . .
4L Karbftder (mit Wäsche ) :

Ein Halbbad, Sitzbad , Fnssbad, Donche oder Ab¬
reibung etc. .

Tageskarte zu allen verordneten Wasser Proze¬
duren , einfachen Massierungen nnd für den
Heiaalnftstrom -Apparat gütig .

Allgemeine Körpermassage . .
Elektr . Wasserbad . . .
Sitzung am pnenmat . Apparat . .

Elozela Im Abon
10 Bäder

3k Jt $
8.—

- M IAO
26.— —.—
12.60

6 Bäder
2.— 9.-
1 .50 6,60
2.60 11 .—
8.— 18.-

10 Bädor
- J6 7.—
—.60 5.-
4 .— 15.—

—0»

1.— —.—
2.—
2.60 20 —
1 .— 8.—

100 Bilde»

iü

ieo.-
100.-

Anmerkung .
^ Die Anstalt bleibt am Nenjahrstag , Charfreitag , Ostersonntag Himmelfahrtst &g, Pfingst¬

sonntag , Fronleichnamstag and Christlag während des ganzen Taget , an den Sonntagen , Oster¬
montag , Pfingstmontag , Stefanstag . Fastnacht - Dienstag u. Allerheiligen während des Nachmittags
von 1 Uhr und am 24 . Dezember Weihnachtsabend von 5 Uhr an geschlossen,

Zar Benfitznag der Bäder durch Frauen sind vorgesehen :
A. Für das Schwimmbad jeden Wochentag V.M. 9 —11 Uhr nnd am Montag Diens¬

tag , Mittwoch, Donnerstag nnd Freitag N . M. von 7i ®—Vi ® Uhr , sowie am Freitag
Abend von 6—7» 8 Uhr , bezw. von 8—8 Uhr.

h. Für Heieolaft nnd Dampfbäder nnd elektr . Itlehtbäder Montag und
Mittwoch V . M. nnd Freitag N M.

«. Wannenbäder werden zn der allgemeinen Badezeit an Frauen and Männer ab-

Ki«dttIik,»»zk«,KL
Nintheim , Hanptst ». 131 » 3. ( i

mit « osi ^hirtrrbkll, SSLJ?
Kinderstuhlbill. ). veri. Ha
8 . St -, Mühlburg .

Rost ,
sowie chl

rdtstr. z^I

der pratt. HauSar-t, gan, ,
ft Wert 18 M . für 8 M. ,

Durlach , Rappenstr . 2 >.
au i

gjjjjj
der prakt. Schlosser , neu,

'
um den halbe» Preis abge »

Rüppnrrerstr . 68 , Std 3 . St .

d. Für die Kurbäder jeden Wochentag V.M. 9—11 Uhr und N . M. von 7, ®—7,ö Uhr
DasRnncben im Badgebäude nnd das Mit bringen wen Händen dahin ist untersagt

Durlaclt !
Der tttt . Arbeiterschaft aller Berufsklassen gewähre

auf Pfingsten von diesem Mittwoch ab , bei all ihren Einkäufen von

2028 .2

Kerren - u . Knaöenkteidern
neben den extra ermäßigten Preisen

einm Aar-Ztaöalt von 41°

Krämers ümiM
Haupfstr. 76 . Durlach , Hauptstr. 76.

Rastatter Spar -Koch -Herde,
Gaggenauer Spar -Gas -Herde,

emailliert und lackiert,
Defen , Wasehkessel , Isampfwaschmasebine . Schnee -
niltcheu ’ , alle HanshaltnagsmasebiBen , OlU ^ siträmpfe »

all« Sorten Korb - und Haushaltungsgeschirre
laufen Sir am billigsten unter Garantie bei 734

Ernst Marx , flerd- , Bleo- M BaashaltaagsgsschSft
Lntfenkrahe 45 .

KB. t . a W. .
Hjjjijtt . Extra - R ' batt von 5 °

|0ge^e ich au

Warum sind die Zähne so teuer?
Durch den geringen Umsatz !

Hein Prinzip ist : „Grosser Umsatz , kleiner Nutzen“.
Zähne von 2 Mark an

unter Garantie .
Ganze Gebisse, 28 Zähne , von 50 Mk. an . Repara¬
turen 1— 2 Mk. Um&rbeiten nicht passender Gebisse

11 Mk. per Zahn. Plomben von 1 Mk . aa . Gold¬
plomben 8—4 Mk. Zahnziehen 1 Mk.

Teilaablnng gsststiei
Meine vom Kaiserlichen Patentamt geschlitzten Gebisse
sind der beste nnd schSnste Zahnersatz nnd ist eia Ab¬
fallen vom Gaumen derselben unmöglich . Nachahmungen

werden gerichtlich verfolgt .
Carl Eönigf , Dentist,

Kaiserstrasse 124b , fis-i-rit <«■ Aitoaitei -Rntumt.

470

Stadtgarten .
Heut » den 22 . Mat , nachmittags

4 Uhr ,

Alittwsch;- K «nM
der gesamten Kapelle de»

Bad . Leib - Grenadier -Regiments .
Eintritt :

Abonnenten 30 Pfg.
Nichtabonnenten 50 Pfg,

Beschädigte 2147

Eier
2 Stück 5 Pfennig .

nur mittag» von 8 Uhr ad,
Luisenstr . 44 im Magazin .

Iiiiznk Kchioffn
für Blecharbeitenund «in Mafchtuen -
schlaffer sucht für dauernd 814b

Waschmkufabrik Ettliv-rs,
« . m. b. H.

in Ettlingen in Baden_atrnststr. , Knieltnaea , bei Tbeod.
> Schleifer, Wohnung von 2 Ztmm ,

Küche » Zubehör aus l Juli zu »ermLnmbaldftr . 25 b , 1 kr . r . schön
mibl Zimmer billig zu verm

jedned gut erb , ist bill zu derk.,
, Katserallee 40 , 4 St .

£ 1*# 7« Morgen , ,» Verla,
3 » »Im Hrinr . Mötzner , Schl
Grötztngen .

tüÜjrjjf -um waschen und dg
wird angenommen H,

boldstraste 20 , 4. St . recht» .

lohrrah iPantherl, mst Kretlaus,FUHil äo „och neu. wird für 8b M.
abgegeb̂ Htldast ». 15 , 8. St . 4

StandeSbn
Stadt

ch 'Au- züge
Karlsruhe .

d«,

Seburten :
7. Mai , August Korh Vater A»

Herzner, Schlofier. 8. : Karl Ehrisff
B . Gottlieb HLttling, Fabrtkard,

'

Magdalenr , B . Wilhelm Vogt. Pa
Han» Karl Friedrich, B. Johaa
Hoffmann, Schlaffer. 9.
Philipp . B . August Heberl».
Karl Theodor, B . Georg Kugel . .
mann . Günther , B. Josef Gersh
VesicherungSinspektor . 10 . : ^
Luise , B. Karl Kirschrnlohr, Reler,
Heizer . Emma Heniietl « Karo
B. Georg Saar , Schriftsetzer . Bll

Ernst Wolf , DruckereiarbesSB.
11 . : Arthur Erich Herbert Di
B . Christian Müller, Privatier .
Frieda , B . Georg Zimmer, Bur
dienrr . Wilhelm August, B .
Fritz, Fabrikarbeiter . Mar 1
SB. Max Hartl , Assistent. 12 . :
Margareta , SB. Karl Weih , Baut
niker . Anna Maria , SB. Will
Maier . Hausdiener 13 . : Ri«
Adolf, >8 . Karl Kiefer , Wagenwt
gehilfe. Kurt 'Rudolf, <8 Kart Wax
Malermeister. Emilie, SB. Sffiil
Sie biß , Schmied. 14. : Maria
B . Wilhelm Kern. Milchhändler.
Maria , B . Ferdinand Stork , Brei
Friedrich Julius Erich Han», B.
Speicher. Kaufmann. Hedwig ,
Wilhelm Reiner , Molkereibri
Ernst Willi, B . Augnst Herr:
Tapezier. 15 : Margarethe
B . Franz Bleickert , StratzenI
schaffner . Julius Adolf , B . Ni
Ritter , Schlosser . Ludwig Heinz.
Karl Britsch , Proseffor. Han»,
Jakob Sieber , BuSläufrr. Hans

~
SB. Dr . phil Hugo Berberich , Profei?
^ uliu», V Anton Kümmle , H«

'
lt>. : Irma Erna , V August Kiet
Büchsenmacher . Maria Elise . V
Dörr , Bahnarbeiter Anna Wolbaz
SB. Hugo Baumrr , Söotorbi "

Friedrich Karl , V . Jos . Wind , Sai
l7 : Walter Gustav KarL B .
Schnaibel, Kaufmann. Edmund L«
hard Wilhelm, SB. Emil Scherer,
graph . Berthold Karl Johanip ^
Josef Schneider , Ingen . 18. :
hard Eugen, SB. EugenDidion. Montt

Eheaufgebote :
16. Mai : Georg Deininger

sMünchen, Zahntechniker hier .
Bertha Geppert von hier. Ar
Bracher von Haberschlacht ,
hier . mit Frieda Grotzmüller
Ittersbach . Georg Rill von Mölsi :
Schuhmacher hier, mit Anna
von Lauda. Richard Heim von
berg . Oberamtsrichter hier ,
Auguste Seel von Kirchhrimbolar
Josef Kirchgäiner von 8icktv>
techn , Assistent hier, mit Hilda
hard von Schwetzingen . Wilh!
Grimm von Schallbach , Schrei!
hier, mit Katharine Feltz v. Kl

Eheschlietzungea :
18. Mai : Karl Rohrgang

Holsterhausen , Elektrotechniker
mit Raroline Strecker von Boggsft
Ma ^ Appenzeller von hier, Are

“

hier, mit Emilie Schädel von Legd
hurst. Karl Simmang von
schappel , Architekt an» Lebrer
Dresden , mit Fernanda Schot
von Lahr Jakob OSpach v . Menj
Schuhmacher hier, mit Luis « So»
von Werbach . Ludwig Stauff »
hier , Architekt in Plauen , mit E!
betha Vieler von hier . R»'
Glatznrr von hier, Kaufmann
mit Paula Kirsten von Lei
Christian Grötzinger von Dorn!
Schreiner hier , mit Lisettrjß !"rt‘
mann von Bernbach. Fritz Bogt
Frankfurt , Schutzmann hier .
Anna Lang von Totkling . I ». :
Gegenhrimer von hier, Postbote
mit Franziska Dtevold von Hül
heim . Eduard Schmitt von
scheidental . Bohnarbeiter hier ,
Rosa Korta von Kenzingen .
lieb Beutler von Holzbronn. Sch»
hier , mtt Katharina Kapner
Richen. Richard Bterltnger
Pfarrkirchen , Konditor hier , mit
helmina Kretz von Wertheim Rn»
Winterer von Freiburg , Kauf
hier , mit Albertin« Hanger
Donaueichingen. Wilhelm K!
von Lichtenau , Schlaffer hier ,
Emilie Kehret von hier . Karl
von Fellbach , HitfSaufsehrr hier,
Karoltne Heeger voa Blanken !
Ludwig Autrum von Reunktt
Schriftsetzer hier , mit Berts R»
von Rutzbeim . Akfted Salz von
Möbelfabrtkant hier, mst Anna f ‘
von Grötzinnen Friedrich S »!
v"n Münzeiheim, vahaarbeiter
mit kegin « Bratzel »an Poch»!
Wilhelm Hoch »0, Laifer- rri
Hausdiener hier, mst Rofin» S <
von Gulzfeld Albert Kleie von^
Kaufmann in Bonn, mst Soff» "
von htor . Karl Schuster von $i -
Buchd ader hier, mtt Maris
Neckargemünd .

tinH «
Ubonn
pierteljl
« Pfg.
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